
dezugrprei; : monatlich450^ einschließlich
Lringerlohn. Wegen Postbezug näherer

bei jedem Postamt

MMM enter rem Ml:LrWMei Mi» ,kreWs!!Wöen ttMetz MsSÄr«.
Erscheint 3 mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags , Samstags.

Redaktion und Expedition: Biebrich a. Bh., Rathaurstraße 16. Telephon 41.

Lnzeiyrnprti »: für d» Sgespakren«
Rleinzeile oder deren Raum 12$ 4>

Keklmnezeil« 35Ö )>.

i _ Redaktion und Expedition : « revrtcy a . m )., - -- ~,. nn £ auer .

Wnt fttt„««. rru * und verlaa : Guido Zeidler vorm, kofmann 'sche Buchd nukerei . Diebricb a. M - - ^ edakteur ^ au ! 3or .m,äi . ^ - ' * r ’~ Z 7 ~ T

M O (

Amtlicher Teil. Bankrott und Arbeitslosigkeit.
Der Londoner Korrespondent der „Chicago

Tribüne " gibt die Aeußerungen eines eng¬
lischen angesehenen Finanzinannes wieder, dg. ,

-w.. der Beschluß der Reparationskommission wahr-
ns- c ys suii hps Greifes er* febeirtUd) ben Scnifrott Äeu^chlanbs AUV

5^ L,L l Ä ob haben werde und weitgehende Arbeitslosigkeituche ich um Anzeige vis zu ^ -.aaaelan- in Deutschland Hervorrufen werde. Deutsch-und evtl, welche während ^er Kriegsgesan
genenschaft verstorbene französische Militär
oder Zivilpersonen >ort beerdigt sind.

Wiesbaden . 24. März 1922.
I .sftr p Der Landrat.

Mchis« Scher SM

in Deutschland Hervorrufen werde. Deutsch
land werde nur noch dieses Jahr bezahlen
können.

Neue Verbots der Bheinlandkommistron.
C o b l e n z. Die Rheinlandkoimmsswn

bat den „Fränkischen Kurier  in
Nürnberg für drei Monate vom 1. Apnl ab
verboten,  weil er die Sicherheit der Be¬
satzungstruppen durch einen in der Nummer
121 vom 13 März 1922 erschienenen Art kel
gefährden soll. Ferner hat sie,die „hessi¬
sche n Neuesten Nachrichten m
D a r m st a d t für drei  M o n a t e vom 10.
März ab verboten,  weil die Berosfenll

Berlin,  24 . März . Auf eine Anfrage
des Aba W e i x (Dem ), die die 7!ot der Pretze ^ carz av v e r v v i e u , T' '
behandelt ynd angesichts der wahnsinnigen lichung dieser Zeitung lediglich em MütN dar
Paviervre '.ts durchgreifende Maßnahmen ver- ^stellt, um das von der Rheinlandkommllston
lanat m',-d regierungsseitig geantwortet , öic | qegEn das „Darmstadter Tageblatt stu-bge-
Nor er Preise fei im allgemeinen auf die Geld- ■sprochene Verbot M umgehen und unwirksam

,-naünstiae Wirtschafts- machen. - Die Rheinlandkomm,ssion hat
auch die Veranstaltung von Umzügen oder von
sonstigen öffentlichen Kundgebungen unter
reiem Himmel aus Anlaß von Bismarcks Ge¬

burtstag im Interesse der Sicherheit der Be¬
satzungstruppen verboten.

Zur Rot im Zeitungsgewerbe.
mb B eckll n , 25. März. Auf die demokratische
iaqe über die N ot im Zeitungsge¬

werbe  wurde gestern im Reichstag sme Erk l a -
rung des R eich s w irtf ch oft s minister  s
abgegeben, in der cs heißt : Die Schwierigkeiten,

^ivi ner Pre e
en,nvertung und auf die ungünstige Wirtschaft-,
entwicklung zurückzuführen. , Darum hatten
Maßnahmen , wie die Ausfuhrsperren für Zell-
ttofs und Druckpapier nur bedingten Erfolg.
Die Regierung werde weitere Maßnahmen nn
Einvernehmen mit dem interfraktionellen Aus¬
schuß des Reichstags erlassen.

' Auf eine Anfrage des Abg. Rofenfcld
MSP erklärte ein Regierungsvertreter , daß
die Regierung in der Tat die Absicht habe, das Anfrage
sogenannte Streikrecht der Beamten au,zu - werbe
-eben . m , .
' Dann folgt ein Antrag aller Parteien mit

dl ) (tr Ü6DL ir , tlt Dar k̂ j  y ~ u v* q- o
imuu ,uia i « »» »v - j ' - y.v - durch welche die Tageszeitungen und die Fachp^ g«

Ausnahme der äußersten Linken, der sich gegen ŝ r ' ' . . -k" "" "̂ entücken
hie Zuteilung der fünf Weichseldürser an Polen -
wena,-r und a genummen wird . j
, Der Reichstag nahm dann in zweiter Le¬
sung Rest der Steuervorlagen im wesent

bedroht werden , beruhen im WÄentstchen
äüf der infolge der Geldentwertung ungünstigen
allaemoinen Entwicklung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse, der Steigerung der Preise für stapler-
holz, Halbstosfe und chilfsstofse zur Paprerernn don ir.äjung den Rest der Steuervorlagen im Wesent- paivnos^  Gohüllern und anderen pro¬

ben nach den Beschlüssen des Ausschusses an . l̂ tf n%^ ttucr ^n  Umständen . Daraus ergibt
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terfflSfe St °mr °°' >°- °n in
zweiter Lesung angenommen. Die sozialdemo¬
kratischen Anträge auf Abänderung des Wem-
fteuerqesetzes und des Schaumwemsteuer-
Lesetzes werden dem Steuerausschuß über
wiesen. Es folat die zweite Beratung des Ge¬
setzes über Verlängerung der Geltungsdauer
von Demobllmachungsverordnungeil

Noch kurzer Debatte wird das Gesetz naa,
der Regierungsvorlage angenommen und -
etat und Ergänzungsetat und Ergänzung 3
Besoldungsgesetz an den Haushaltsau sch h
verwiesen.

Nächste Sitzung Dienstag . _

die PAfung der Gestehungskosten und die
Verhandlungen mit den InNWssenten nur einen
bedingten Erfolg haben könnien Entscheidend bleibt
die hohe Preislage für Papierholz . Welche.Kaß-
nahmen bei der .gegenwärtigen Lag - durchNhrba.
erscheinen, wird die Reichsregieri .ng un Einver-
nehmen mit dem intersrnktioneuen Ausschuß des
Reichstages und dem Reichsrat beschleunigt ent¬
scheiden. _
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TkßkS'MOslSM.
Zur KZparKLisnsKSke
Berlin.  Ain Montag,nachmittag 3 Uhr

^ÄRi -̂ YAVJiVÄt»Vr| ;;
" L  Kf w tou» .gJL.fijfa

Sind) biefer öe(,
Parteiführer von dem Reichst ^ zier ^ ner
Standpunkt , den er am Die g
Rede vor dem Reichstag annehmen
unterrichtet werden, ^ ^ nstag ^ ^
in einer Fraktionssitzung en 9 ^ Beschluß
Stellungnahme zur Kanzlerertlarung De,m
gefaßt werden.

Der yansabundZ»r B^ arakionsnote.,^
Das Präsidium dos Hans Hansabund er¬

mutig folgende Entschbehung. „„erhörten For-
wartet , daß der Reichstag stch : Forde-
d-rungen der Note n-cht unter must D.
rungen sind für die deutscheM W '
hinaus für die gesamte weltwiru )
erträglich. . . . . sSn

Auch Amerika wünscht ein k
Reparationskommisswn ; u entsen

London.  Das Rcuterfche u^ .^ ^ Haufe
Washington  vom , 24. cr.. I „rwäge die
wurde erklärt , Präsident Hard3 Ernen-
8rage , den Kongreß »st ^ -hen. zu M i tgli e-n u n g eines  a m e r i ka n,  fvy . ssi o nd - s in  d er R c p a ra  t - ° n s k° m M
bie Ermächtigung zu exte>len. Ma f > ^ gc,
baß die Führer im Senat sich em j, em
suchen nicht widersetzen werden „obmcht
Weißen ftaus gegenüber zum Ausdruckgi([[i _ _ gebmcht
>ä!ten, irgend ein Weg zureendigung ^ en

olicklichen indirekten Methoden uni  SB̂ 0 er-mit den Alliierten werde für wunmn-
Uchtst. - - . .

Dem Reichswirtschaftsrat liegt zurzeit em G -
lctzentwurf vor, durch den die Gemeinden das Recht
erlangen tollen, auf den örtlichen Verbrauch von
Weim Schaumwein, Branntwein , Bier uno PErA-
waller neben der vom Reich erhobenen allgemeinen
Verbrauchssteuer kommunale Soadersteuern »u Je¬
nen.  Es wird ihnen freigestellt, diese Getränke ent¬
weder nach dem Kleinverkaufspreise oder " ach der
Menge der zu versteuernden Getränke zu bemessen.
Für beide Fälle werden recht kräftige Höchstsätzev°r-
aeschrieben. von denen die meisten Gemeinden an
üniimrs ihrer Finanznöte wohl Georanch machen
dürsten. Vom Standpunkte der Steuertechnik wäre
bas Nächstliegendegewesen, diese kommunalen son¬
dersteuern in Gestalt von Zuschlägen zu den Vor
b-auchssteuern des Reiches zu erheben: damit waren
die Gemeinden der Sorge um die recht kostiwellge
(vhitreibunß über hoben worden. Man ichemt
darauf abzusehen, den ohnehin schon gewamg ange-
wachstncn Bcamtenapparai ins Uferlose zu oermeh-
E Selbst die kleinste Gemeinde mugte Beamte
für dib Erhebung der Steuer uitd Kontrolle der Z

Sisüif;hnfiir auf mindestens 55 Mlll . Mail geschaht
den Für zahlreiche Gemeinden werden Zwersel ge¬
äußert ob die Steuereinträge d.e Unkosten der Er-
Hebung decken werden, ganz abgesehen von dem un-
berechenbaren Rückgänge des Verbrauches, den eme
neue empfindliche Belastung des Gewerbes IM Oe-

Naben müßte . Dadurch wurde Nicht nur o>c
f nnnzlelle Wirkung für die Gemeinde-, sondern auch
ür die Reichskasse erheblich herabgemmdert. ^denn

bercgtcn Getränken handelt es' sich lediglich
um entbetzrllche Genußmittei . Zu alledem kommt
noch die unerträgliche Belästigung der Gewerbe rei-

enden infolge der lokalen Steuererhebung , well sie
iür Ale Getränke eine gesonderte Buchführung cin-
rickten müssen, oder der Fabrikanten , die mit ihren
- ulnweAen von Ort zu Ort fahren , um ihre Kund-
i hast zu bedienen und genötigt werden können. ,edes-
inat erst den Steuereinnehmer mobil zu machen, um
die in eine Gemeinde eingeführten Getränke anzu-

" °^ Soll der Versuch einer kommunalen Sonderbe
fienertlng der Getränke trotz der mannigfachen ent
aoaengesetztenBedenken unternommen werden, so
sollte man den einfacheren und besseren Weg der Er-
hebung von Zuschlägen zu den schon bestehenden
Rcichsverbrauchssteuern beschresten. schon »m ®
immerhin möglichen finanziellen Erfolg nicht m
Frage zu stellen. ..... — - - - ^

3 t StW Srs UMm AminlliiS.
Was die Leipziger Frühjahrsmesse lehrte.

Im „Deutschen Außenhandel" wirft Ernst
; Collin in einer Besprechung der wirtfcyastlichen
! Folgen aus der Leipziger Frühjahrsmesse die
! Frage auf, ob diese Messe, die in der Zeit der
' jüngsten Markentwertung stattfand und mehr

als 15 000 ausländische Einkäufer herbeigelockt
hatte, eine neue Ausverl'aufsmesse geworden
fei Trotz der Sorge um die Erschöpfung
unserer Produktionsmittel und um unsere Aus¬
powerung habe man es erlebt, daß jede Leip¬
ziger Melle den Beweis einer noch sehr erheb¬
lichen Leistungsfähigkeit bot. Collin bemerkt

„Der Ausverkauf Deutschlands läßt sich
auch nicht so vorstellen, daß wir eines Tages
von allen Dingen des notwendigen Bedarfs
entblößt fein werden, weil wir diese nach
dem Ausland verkauft haben: es wird sich
vielmehr um einen sehr langwierigen Prozeß
handeln — vorausgesetzt, daß unsere Valuta
auf dem Wege ihrer allmählichen Er¬
schöpfung weiterschreitet und daß wir den
Ausverkauf mehr in einer weit über unsere
Kaufkraft gehenden Teuerung nach russi¬
schem Muster zu spüren bekommen und in
einer Unmöglichkeit, unsere Vorräte an Pro¬
duktionsmitteln zum Zwecke erneuter Pro¬
duktion zu ergänzen."

Die Anwesenheit tausender und abertau-
sender Ausländer , die nach Deutschland kom¬
men und Geschenke nach Hause bringen , sei
nach einer Aeußerung des Meffevorsttzenden
Geheimrat Dr. Rosenthal gegenüber dem
Reichsvrästdenten eins unbezahlbare Propa-
aanda für unsere qute deutsche geschmackvolle
Ware . In diesen Worten liege ein guter Kern.
Trotzdem kommt es, wie Collin treffend be¬
merkt. natürlich nicyt allein darauf an , Ware
auf den Weltmarkt zu bringen um feden Preis
ondern zu einem Gegenwerte, der es uns er^

möqlicht, unseren Bedarf an ausländischen
Rohstoffen usw. sowie Lebensmitteln zur In¬
ganghaltung unserer Produktion immer wie-
^ Und da bat denn nach Collins Feststellun-
aen die Leipziger Frühjahrsmesse gelehrt, daß
wir von diesem Ziele noch sehr weit entfernt
sind, daß also die Gefahr des deutschen Aus¬
verkaufs tatsächlich besteht „Wir horten von
zahlreichen Ausstellern, daß sowohl der Fak-
turierungszwang in goldwertigen Devisen em
Hindernis für den Abschluß von Exportgeschäf¬
ten auf der Messe bildete und daß der Auslän¬
der dann nicht gewillt war . den vom deutschen
Exporteur verlangten Preis zu bewiulgen,
wenn er die hohen Einfuhrzölle feines Landes
in Bedacht ziehen mußte. Diese Einfuhrzölle
ind also derjenige Betrag , um den die deursche
Wirtschaft geschädigt wiro, den sie zur Deckung
ihres Auslandsbedarfs benötigt."

Die Leipziger Frühjahrsmesse bot also Ge¬
legenheit, erneut zu zeigen, welche Gefahren
der Tiefstand der deutschen Valuta für uns,
unsere weltwirtschaftlicheKaufkraft und die
Weltwirtschaft mit sich bringt.

Märkte der Welt offen stehen unter den gleicyen
Bedingungen , wie wir sie haben, um dadurch
alles zu tun , um dem deutschen Volke zu er¬
möglichen, wieder auf die Füße zu kommen.
Wir können Deutschland nicht zum größten
Teil zum Krüppel machen und glLichzeitlg ver-
langen , daß es zahlt. Echiieß.ich muffen wm
Bedingungen anbieten, von denen man e,-
warten kann, daß eine verantwortliche Re¬
gierung in Deutschland sie ourchzufuhren im¬
stande ist.

England.
Lloyd George.

London.  Trotzdem sich der Gesundhelts
zustand Lloyd Georges gebessert hat, wird er
nicht vor Ende der nächsten Woche nach Lon¬
don zurückkehren. — Die „Times schreibt, in
Kreisen der Koalition gehe das Gerucyt um,
daß der Ministerpräsident gar nicht mehr
die Absicht habe,  z u r ü ck zu trete n .
und daß er dies seinen Kollegen m.tgetelit habe.

WMkS lb!4  Skk WiSSH MW
kW oeoEoes.

tob London,  25 . März . In der D e n k-
lckirift Llond Georges  vom 25. Ttarz
1919 heißt es u. a. weiter : Wenn man auch
Deutschland seine Kolonien nehme, seine Wchr-
macht aus die Stärke einer Polizeitruppe bringe
und seine Flotte zu einer sunftelassischen Mackst
mache, trotz alledem werde Deutschland, wenn
es fühle, daß es durch den Frieden von 1919
ungerecht behandelt werde, Mittel slnoen, eure
Vergeltung an seinen Besiegern au^zuuben.
Ungerechtigkeiten und Anmaßungen , bewieje
in der Stunde des Triuinphes , wurden Niemals
vergeben und vergessen werden. Aus diesem
Grunde sei er — Lloyd George — dagegen,
daß nicht mehr unter deutscher Herrschaft R-
sindliche Deutsche der Herrschaft anderer Na¬
tionen unterstellt würden als dies unbMngi!
notwendig sei. Weiter heißt es u. a.: Wenn
wir klug find, bietentzwir Deutschland einen
Frieden an , der zwar gerecht ist, dem aoer alle
vernünftigen Leute die Alternative des Bol¬
schewismus' vorziehen. Ich werde daher m
dem Frieden an die vorderste Stelle setzen, daß,
wenn Deutschland einmal unsere Bedingungen
annimmh Deutschland die Rohstoffe und die

El ^ s Neste TlsmsnesÄ ^ s
aus 1919.

Paris,  26 März . Tardieu veröffent.
licht im „Echo National " eine Not«
Clemenceaus  vom 29. März 1919 in Be¬
antwortung der kür glich ver»
ö f f e n t l i cht e n D e n kschr iJ  t ß I o.Y»
Georges,  in der dieser seine Ansichten über
die allgemeine R i cht l i n i e n d e s>
Friedens  niederlegte . In dieser Note er¬
klärt sich Clemenceau vollständig mit dem all
aemeinen Ziel der Note Lloyd Georges emve.
standen, nämlich: einen dauerhaften und daher
einen gerechten Frieden abzuschließen. Drs
französische Note regt an , Deutscyland m
Europa gemäßigte territoriale Bedingungen
anfzuerlegen. um nicht bei ihm nach dem
Friedensschluh ein tiefgehendes Rachegefiiyl
zu hinteriasien.

wb P a r i s , 26. März . In der vom
„Echo National " veröffentlichten Antwort
Clemenceaus auf das Memorandum Lloyd
Georges heißt es u. a. noch: Wenn aber
Deutschland gemäßigte Bedingungen gestellt
werden sollen — soweit ein europäisches Gebnn
in Frage kommt — um nicht nach dem Frieden
eine tiefere Erregung in Deutschland zuruckzu»
lasten, so würde diese Methode nur zulässig
sein, wenn der Krieg für Deutschland lediglich
ein europäischer gewesen wäre . Das fer aber
nicht der Fall gewesen. Deutschland sei vor
dem Kriege eine große Weltmacht gewesen,
deren Zukunft auf dem Wasser gelegen habe.
Dieser Weltmacht habe es sich gerühmt und
werde sich also nicht dabei beruhigen, sie ver-
loren zu haben. Man habe ihm alle seine Ko¬
lonien, seine gesamte Kriegsflotte und einen
Teil seiner Handelsflotte für Reparationsaus,
gaben sowie seine Außenmärkte genommen.
Wenn nian Deutschland aus Grüiiden allge¬
meiner Art beruhigen wolle, so dürfe man ms
Mittel dazu nicht in Europa suchen. Diese Art
Beruhigung würde vergeblich sein in oem
Augenblick, in dem man Deutschland vom
Weltmärkte abschneide. Um Deutschland zu
beruhigen (wenn man schon Wert darauf
lege) müsse man ihm Zugeständnisse kolonialer
und maritimer Art aus dem Gebiete der Em-
wickelung des Außenhandels anbieten. Dw
Note vom 25. März spreche aber nur von
territorialen Zugeständnissen in Europa.
Wenn Lloyd George die Befürchtung aus-
spreche, daß nur dem Bolschewismus m die
Karten gespielt werde, wenn Deutschland zu
harte Bedingungen auferlegt würden , mmio
man im Gegenteil weit mehr befürchten, daß
die von England vorgeschlagene Methode ge¬
rade dieses nicht erwünschte Ergebnis haben
würde. Clemenceau weist darauf hin, daß vre
Völker der neuen mitteleuropäischen Staaten
kraft ihres Nationalgefühls dcnl Balfchewrs- -
mus bislang widerstanden hätten ; man dürfe
sie also nicht zum Opfer bringen , indem man
ihnen unannehmbare Grenzen zugunsten
Deutschlands anbiete. Die Politik der fcavzo-
sifchsn Regierung werde diese jungen Volker
entschlossen und freigiebig unterstützen und
nicht auf deren Kosten einem überdics^ noch
unwirksamen Milderungsversuche zustimmen
als Ausgleich für den maritimen , kolonialen
und kommerziellen Zusammenbruch, den der
Friede für Deutschland mit sich-bringe. Wenn
man im übrigen Deutschland seine Kolonien
völlig und endgiltig wegnehme, weil es dis
Eingeborenen schlecht behandelt habe, mit wel-
chem Recht wolle nian dann den Polen oder
Tschechen normale Grenzen verweigern ? ob-
gleich sich die Deutschen ais Quartiermacher
des niederjochenden Alldeutjchiums auf ihrem
Boden eingenistet hätten ? Die Note Clemen¬
ceaus geht dann auf den Gedanken ein, der zu
schließende Friede müsse Deutschland als ge¬
recht erscheinen, und erklärt, angesichts der
deutschen Mentalität erscheine es nicht sicher,
daß die Deutschen den Dearisf Gerechtigkeit so
auffassen würden , wie die Alliierten . Die All:
ierten müßten daher den Krieg mit einem für
aile gleichen Frieden beenden. Nach der eng¬
lischen Methode würden eine Anzahl von Ga¬
rantien den Seemächten zugestanden werden,
die den deutschen Einfall nicht geduldet hätten,
so die Abtretung der deutschen Kolonien, dir
Ablieferung der deutschen Kriegsflotte, die Ab¬
lieferung eines Teiles der deutschen Handels¬
flotte und die Ausschließung Deutschlands vom
Weltmärkte. Den Staaten des Festlandes aber
würden nur Teilzugeftändnisse gemacht, ja



hinsichtlich der Grenzen von Böhmen und
Polen und des Frankreich angebotenen Ge-
dietsschutzes. Auch hinsichtlich der für die
Saarkohle vorgeschlagenen Regelung sei das
eine Ungleichheit, die einen schlechten Einfluß
auf die Nachkriegsbeziehungen der Alliierten
haben könne und die noch viel wichtiger seien
als die Nachkricgsbezichungen Deutschlands zu
den Alliierten . Es wäre auch ungerecht, die
Lasten der Deutschland auserlegenden Kom¬
pensationen denjenigen alliierten Ländern aus-
zubürdc -r, die am schwersten die Nöte des
Krieges getragen hätten . Diese Länder könn¬
ten nicht auch noch die Kosten des Friedens auf
sich nehmen. Es sei wesentlich, daß sie die
Ueberzeugung hätten , daß der Friede gerecht
sei; sonst würde nicht nur in Mitteleuropa der
Bolschewismus zu befürchten sein; denn er
fasse, wie man gesehen habe, am leichtesten in
den Ländern Fuß , die nationale Enttäuschun¬
gen erlebt hätten.

Kleine Mtteilunaeu.
Derliri. Der Reichskanzler, der Präsident des

Reichstages und der Präsident des Reichswirt-
schaftsra'tes haben einen Ausruf unterzeichnet, der
einen Hilfsfonds  für in Not geratene Män¬
ner  und Frauen der Feder  schassen soll.

Berlin . Nach einer Meldung der „Neuen Ber¬
liner Zeitung " ans Moskau soll der Zustand
Lenins,  der an einem Koebsleiden erkrankt sein
soll, so ernst sein, daß an eine weitere Teilnahme
Lenins an der Regierung nicht zu rechnen sei.

Der englische A'inauzmmisS-ep in Paris . Frei¬
tag abend ist der englische Schatzkanzler, Robert
Horne , in Paris eingetroffen . Da sein Besuch
Aiemlich überraschend kommt, nimmt man an , daß
wichtige Gründe ihn zu dieser Reise veranlassen.

London. Generalleutnant A. I . Godley
verließ gestern London auf der Reise nach Deutsch¬
land , wo er das O b e r ko m m a n d o über die
britischen Besatzuogstr uppen  über¬
nehmen wird.

Belgrad . Die Vermählung des Königs
Alexander ist endgiliig auf den, 1. Juni festgesetzt
worden.

US» l fttt LIHM.
Hochheimer Lokal-7?achrichken«
Hochheim. Wie man hört, verkaufte die hiesige

Winzergenosscnschast ihre 1921er Weine zum Preise
von annähernd 100 600 Mark das -Stück an die
-Klosterkellerei hier. Die Vermittlung erfolgte durch
Wc-iukommissionär Sieben (Mainz ).

Hochheim. Wir erhalten folgenden Bericht: Die
am 2-1. ds. Mts . im Saale des Gasthauses „zur
Rose", hier, abgehaitene Mitgliederversammlung des
hiesigen Haus - und Grundbesitzervereins ersreutc
sich eines starken Besuches. Den Geschäftsbericht
über die verflogenen 8 Monate erstattete der 1. Vor¬
sitzende des Vereins , Herr Jakob  B r eh m. In
großen Zügen entrollte er ein düsteres Bild der Ge¬
genwart , gleich unerfreulich auf dem Gebiete der
äußeren , wie inneren Verhältnisse. Die furcht-brn
Geldentwertung  sei die Signatur unserer
Wirtschaftslage, und angesichts dieser Umstände sei
es geradezu verblendet, an der schädlichen Politik
festzuhaite», wie sie leider Gottes in der Zwangs¬
wirtschaft im Wohnungswesen  ihren
unheilvollsten Ausdruck finde. Infolge der zwangs¬
weisen Niedrighaltung der Mieten müßten immer
nrchr Grundstücke verfallen, immer weniger sei des¬
halb zu hoffen, daß auf diesem Gebiet noch einma-i
eine Gesundung eintreten werde. Alle bisherigen
Mittel hätten natürlich versagt, wie dies ja voraus
gesagt worden wäre , müßten auch versagen, weil sr>
der Natur der Dinge völlig entgegen seien. Bitter
beklagte der Redner das geringe Entgegenkommen
des hiesigen Magistrats , der sich trotz vielfacher, wohl-
bcgrünoeter Anträge noch immer nicht zu einem an
gemessenen Mietzuschlag habe verstehen können
während doch ein solcher fast in scimllichen Städter
und Gemeinden der engeren und weiteren Heimat
längst bewilligt worden sei. Tie Versammlung be
schließt, erneut an den Magistrat heranzutreten
allenfalls die Regierung anzu'rufen . Nachdem alc
Ersatz für den ausgel -Nedenen Herrn Joh . Reitz H ri
Wilh. Willms einstimmig in den Vorstand gewähl
und der -Jahresbeitrag auf M . 12.— erhöht worden
war , mit der Maßgabe , den ganzen Beitrag in einer
Rate demnächst zu erheben, ergriff das Wort der
Gast des Abends , der 1. Vorsitzende des Wiesbade¬
ner Haus - und Grundbesitzerverems, Herr H e i n r
H a r t m a n n , zu einer ausführlichen Erläuterung
des soeben verkündeten Reichsmietenge-
f e tze s . In meisterhafter Weise verstand es dieser
bekannte Pionier des Hausbesitzer, die Materie die
ins Kleinste darzustellen, um der Versammlung z
zeigen, eine wie schändliche Knechtung des Vermie¬
ters dieses sogenannte Gesetz bedeutet. Jede Ver¬
tragsfreiheit ist darin beseitigt, die Verhältnisse fin
völlig auf den Kopf gestellt: der Mieter ist guasi de;
Eigentümer , der Letztere dagegen im wahren Sinne
des Wortes enteignet. Glücklicherweise existiere noch
das natürliche Gebot der Notwehr gegen solche Un
gesetze, und die Verhältnisse drängten den Vermieter
geradezu, Selbsthilfe zu üben. Uebrigens erhöbe fick
in den Einzelstaaten gegen dieses verfaffungswidris
— weil ohne die nötige Zweidrittelmehrheit , wie fi-
zu Verfassungsänderungen nötig ist, zusiandeaekom-
men — erlassene Gesetz starker Widerstand, so beson¬
ders in Bayern , Wü rttemberg , Baden,
Hessen,  auch in der Mehrzahl der preußi¬
schen  Provinzen , und cs sei zu hoffen, daß dic
Länder es ablehnten . Beschämend aber sei es vor
allem, daß das Gesetz nur deshalb eine einfache
Mehrheit im Reichstag gefunden habe, weil von den
bürgerlichen  Abgeordneten volle 67 bei der
Abstimmung gefehlt hätten . Eine gegen die Zwangs¬
wirtschaft gerichtete, von dem Vorsitzenden vorgelegte
Entschließung fand einstimmige Annahme . In spä¬
ter Stunde schloß der Vorsitzende unter Worten des
Dankes und mit der Aufforderung , daß jedermann
fein Eigentum aufs Aeußcrste verteidigen müsse, in
diesen Zeitläuften des Interregnums , die interessante
Tagung des rührigen Vereins.

Hochhcim. Ein Streckenarbeiter von hier stand
schon lange im Verdacht, Eisenbahnwaggons beraubt
zu haben, ohne daß es gelang, ihn zu überführen.
In den letzten Tagen wurde er nun beobachtet und
auf frischer Tat ertappt . Er hat sein schändliches
Handwerk schon jahrelang betrieben und die gcstoh-,
lenen Sachen bei Frankfurter Mthändlern und an¬
deren Hehlern verkauft. Eine ganze Reihe von
Helfershelfern konnte ebenfalls ermittelt werden, da
er säuberlich Buch geführt hat, was der Polizei die
Arbeit erleichtert.

* Au s f n l l von Zügen.  Ab 26. März
b. I . (Zeitwechsel im besetzten Gebiet) fallen
die Schnellzüge D 45 Wiesbaden—Berlin,
Wiesbaden ab 7,42 nachm., D 46 Berlin—
Wiesbaden , Wiesbaden an 9.47 vorm, bis

auf weiteres noch aus . Alle übrigen im Fahr¬
plan der Eisenbahndirektion Mainz ab 26.
März d. I . enthaltenen Züge verkehren regel¬
mäßig.

* Das Ende des Wiesbadener
ft d t i f che n Notgeldes.  Sämtliche noch
im Umlauf befindlichen Ersatzwertzeichen der
Stadt Wiesbaden , und zwar die 10 Pfg .-,
25 Pfg .- und 50 Pfg .-Scheins und die 10 Prg .-
Metattftücke wurden zur Rückzahlung gekün¬
digt. Nach dem 1. Juli d. I . werden die Wert-
zeicchn von der Stadlhauptkasse nicht mehr ein¬
gelöst.

* 3er Külte - Rückfall  hat seinen
Abschluß gefunden durch wärmere Südwest¬
winde, die vom Atlantischen Ozean in unser
Gebiet im Vordringen sind. Daß der Umschlag
so plötzlich eintreten würde , hatte man aber
nicht erwartet . Auf die kalten Wintertage folgte
gestern unvermittelt ein schöner warmer Früh¬
lingstag . Die von den Wetterwarten nnge-
künöigten Niederschläge blieben aus , fodatz
sich wieder ein reger Verkehr entwickeln konnte.
Wenn auch hier in der Ebene der Schnee bis
auf den letzten Rest wieder verschwunden ist, so
wird er doch auf den Bergen noch einige Tage
standhaften. Lag er doch auf dem Feldberg
durchweg 50 Zentimeter , stellenweise sogar bis
1 Meter hoch, sodaß sich der Wintersport dort
oben nochmals entfalten konnte. Hoffentlich
hat sich der Winter nun endgiltig ausgetobt.

* Noch einer Bekanntmachung des Kreis-
ausfchusfes ist nach Eingang größerer Saatkar¬
toffelsendungen bei der Kreiskartoffelstelle die
Rationierung der Abgabemengen ausgehoben
worden. Es können somit vom Lager Erben¬
heim Saatkartoffeln so lange Vorrat reicht in
jeder Menge bezogen werden. Vorrätig sind
Früh - und L-pätkartoffetn in Original und an¬
erkannten Saaten . Die Bezugscheine sind vor
Abholung der Kartoffeln im Kreishause, Les-
sngstratze 16, Zimmer 45, abzuholen, woselbst
die Bezahlung zu erfolgen hat.

* Nachdem die von Eisenbahnseite gegen
die Nichtbeachtung des Rauchverbots  in
den Zügen ergriffenen Maßnahmen ohne den
gewünschten Erfolg geblieben sind, sind nun¬
mehr Anordnungen getroffen worden , die eine
schärfere Trennung und auffallendere Bezeich¬
nung der Raucher- und Nichtraucherabteile be¬
zwecken, sodaß Entschuldigungen, das Nicht¬
raucherabteil als solches nicht erkannt zu haben,
künftig nicht mehr vorgebracht werden können.
Außerdem wird nach erfolgter Ergänzung der
Eisenbahnverkehrsordnung vom 1. April 1922
ab von jedem Reisenden, der mit brennender
Zigarre . Zigarette oder Tabakpfeife in Nicht¬
raucherabteilen und in Räumen der Züge und
der Bahnhöfe , in denen das Rauchen verboten
ist, betroffen wird , ohne vorherige Verwar¬
nung eine zu erlegende Buße von 20 Mk. er¬
hoben werden . Die Erlyrbung wird sofort durch
den die Uebertretung feststellendenBediensteten
erfolgen.

* Der Goldpreis.  Der Ankauf von
Gold für das Reich durch die Reichsbnnk und
Post erfolgt in der Woche vom 27. März bis
2.  April zum Preise von 1200 Mark für ein
Zwanzigmarkstück, 600 Mark für ein Zehn¬
markstück. Für die ausländischen Goldmünzen
werden entsprechende Preise gezahlt. Der An¬
kauf von Reichssitbermünzen durch die Reichs-
bank und Post erfolgt vom 27. März bis auf
weiteres zum 21fachen Betrag des Nennwertes.

* Air machen nochmal, auf die morgen Diens¬
tag stattfindende Sonnenfinsternis  aufmerk-
iotn. Es handelt sich um eine ringförmige Sonnen-
insternis , die aber in unserer Gegend nur als Teii-

'infternis zu beobachten ist. Sie beginnt für uns
im 2 Uhr 22 Min . und ende! um 4 Uhr 23 Min.
lachmittags. Ihren Höhepunkt erreicht die Finfter-
lis um 3 Uhr 24 Min ., um welche Zeit etwa 'A des
5onnendurchmesfcrs verdunkelt ist. Ausdrücklich sei
'eratcn , zur Beobachtung ein Stück rußgeschwürztes
Fensterglas zu benutzen, um eine schwere Schädi-
fung der Augen zu vermeiden.

Wiesbaden . Im Alter von 61 Jahi -en ist
nach längerer Krankheit in Schliersee der
frühere Hvfiapellmeister Professor Josef
S chl a r g e ft ö r b e n. Sckstar war 25 Jahre
an der Wiesbadener Bühne erfolgreich tätig
und lebte seit dem 1. September n. I . mit seiner
Aattin , der einst vielgefeierten Sängerin und
jetzigen Gesangspädagogin Rekln Brodmann,
mit der er auch ausgedehnte Kunstreisen unter¬
nommen hat, in Schliersee im Ruhestände . Der
Verstorbene ist besonders durch feine Bearbei-
ung der Opern „Oberon" und „Armida " für

die Wiesbadener Mai -Festspiele bekannt ge¬
worden . Ferner richtete er mehrere Lortzing-
.verte neu ein. Für die Berliner Oper, der er
nominell auch als Kapellmeister angehörte,
komponierte Schlar die Musik zu dein von
Hülsen mit außerordentlicher Prachtentfaltung
herausge . mchten Ballett „Sardanapal " nach
assyrische,» und ägyptischen Motiven.

wc In der Stadtverordnetensitzung
ain Freitag , in welcher es wieder einmal zeitweilig
recht stbhaft zuging, wurden zunächst die in letzter
Sitzung gewählten neuen unbesoldeten Stadträte
Dr. Dyckerhoff und Rektor a. D. Würsdörfer von
Bürgermeister Travers in ihr Amt eingeführt. — An
stelle des vor längerer Zeit mit Tod abgegangenen
technischen Beigeordneten Baurat Pefty wurde aus
133 Bewerbern der vom Aeltestcn-Ausschuß vorge-
'chlaqcne Oberbaurat Dr. Rank aus .Hamburg mit
29 Stimmen gewählt, während 23 Stimmen auf
einen Kandidaten der Linken, Baurat Daehne-
Stettin , entfielen und 8 Zettel unbeschrieben waren.
Nach weiteren Versammlungsbeschlüssen sollen zu¬
nächst, um die für später zu erwartenden höheren
Preise zu umgehen, unter Aufwand eines Betrages
von einer halben Million , 900 Wechselstromzählerfür
bas städtische Elektrizitätswerk und mit demselben
Kostenaufwand Dreileiter -Drehstrom-Bloikabeln, Ab¬
zweigmuffen und Materialien fü>- das gleiche Werk
beschaff! werden. — Ferner sollen erhöht werden
die Preise für elektrisches Licht um 2.50 M . auf 4,50
Mark für den Monat März und 7 M. für den Mo¬
nat April , für Kraftstrom um 1,50 auf 4,50 für den
Monat März bezw. 8 M . für den April , für Gas um
1 M . und zwo'' auf 3,50 M . für den März und 3,80
M. ftir den April, für Wasser ans 1,80 M . bezw. 2
Mark. Gegenüber dem Rechnungs-Voranschlag
sind beim Elektrizitätswerke die Arbeitslöhne bezw.
Materiaücnvreisc gestiegen um 1340 000 M . Nach
den vorgefchtagenen Erhöhungen der Strompreise
verbleibt ein ungedeckter Betrag von 322 000 M.
Bei dem Gaswerk stellt sich das Mehr der Ausgabe

auf 1 112 346 M. und »ach dem Inkrafttreten der
erhöhten Kohlensteuer auf 3 680 000 M. Beim
Wasserwerk haben sich die Kosten des Betriebes um
291 000 M . erhöht. — Eine recht umfangreiche De¬
batte rief ein Antrag des Magistrats hervor, die
Krankenhaus -Pflbgesätze für einheimische Kassen
und selbstzahlende hiesige Patienten von 35 auf 60
Mark zu erhöhen. Der heute von der Stadt für das
Krankenhaus gezahlte Gefamtzufchuß wird auf 3
Millionen geschätzt. Stadtverordneter Gerhardt
beantragte , es bei einer Erhöhung auf 50 Mark zu
belassen, und dieser Antrag wurde auch mit den
Stimmen der Linken und des Zentrums zum Be¬
schluß erhoben. Der städtische Zuschuß erhöht sich
dadurch um 779 100 M . Der Magistrat erhielt zu¬
gleich Auftrag , die Möglichkeit einer angemessenen
weiteren Erhöhung der Sätze für die erste und
zweite Klasse einer Prüfung zu unterziehen . — Auch
die Pflegesätze ftir das Altersheim und das Badhaus
„zum Schützenhof" wurden in die Höhe gesetzt, und
zwar von 22 M . auf 30 M . bezw. von 25 M . aus
35 M . für Altersheiminsassen, von 30 auf 45 M . für
Badegäste auf Rechnung der Versicherungsanstalten
sowie der Selbstzahler usw., und für die leicht Kran¬
ken der hiesigen Krankenkassenvon 22 M. auf 30 M.
— Erhöht wurden im Weiteren den Teuerungsver¬
hältnissen entsprechend, die Badcpreise für das Kaiser
Friedrich-Bad . Bon der vom Magistrat vorgeschla¬
genen Erhöhung der Preise in den Bolksbädern
wurde Abstand genommen, ebenso von einer Er¬
höhung der Preise für das Luft - und Sonnenbad.
D' s Kaiser Friedrich-Bad erfordert nach den erhöh¬
te? Sätzen noch einen Zuschuß von 1 197 000 M .,
däs Schützenhofbad einen gleichen von 4655 M., das
Licht- und . Sonnenbad einen von 65 000 M . Der
Magistrat erhieft Vollmacht, -bei weiterem Steigen
der Betriebskosten aus Eigenem gewisse Preise ent¬
sprechend zu erhöhen. — Die Kurtaxe erfuhr eine
weitere Erhöhung in der Art , daß sie heute das
12t4fache des Friedenssatzes -hat und statt der seit¬
herigen 4 Millionen 5 Millionen eindringt . Wer
ein Einkommen von mehr als einer Viertelmillion
im Jahre bezieht, bezahlt -das Doppelte. Eine Er¬
höhung der Sätze wurde auch bezüglich der Aufent-
haltsbesteuerung nicht kurtaxpflichtiger Fremden in
der Art beschlossen, daß die Steuer beträgt bei einem
täglichen Gesamtentgelt von mehr als 5 bis 50 M.
15 Proz ., von mehr als 50 M . 20 Proz . Ein Ge¬
samtentgelt bis zu 5 M . bleibt steuerfrei. — In
Schierstein soll an der Wilhelm- bezw. Lchrstraße
ein Grundstück von 8 Ar 59 Quadratmeter Fläche
für 67 000 M . angekauft werden, welches für die
Straßenerbreiterung bezw. für Bemnten -Wohnungen
später Verwendung finden wird.

Wiesbaden . Der hiesigen Eisenbahnkriminal¬
polizei ist es gelungen, in einem Kölner D-Zug einen
langgesuchten Verbrecher und Eisenbahndieb sestzu-
nehmen. Der elegante Herr hat nicht weniger wie
dreihigmal Reisende bestohlen, darunter einen
Amerikaner zwischen Rüdesheim und Wiesbaden,
dem er ein großes Vermögen abnahm . Man war
dom Dieb schon lange auf der Spur , ohne daß es
gelang, ihn dingfest zu machen.

— Vom Rhein- und Mmngebiet . Die
winterliche Kälte, die in der Nacht zum Don¬
nerstag urplötzlich mit 4—5 Grad unter Null
im Freien einsetzte, wird von den . Obstbaum-
besitzern mit sehr gemischten Gefühlen ausge¬
nommen. Im allgemeinen darf angenommen
werden, daß die Obstbäuine infolge ihrer noch
weit zurückgebliebenen Entwickelung durch den
Frost kaum gelitten haben. Die Blutenknospen
der Apfel- und Birnbäume und selbst die der
meisten Steinoostsorten , wie Kirschen, Zwet-
schen und auch der Aprikosen sind noch durch¬
weg unter der fest geschlossenen grauen Hülle
wohl geborgen. Nur die Mandelblüte , die in
8—10 Tagen in ihrer vollen Entfaltung an der
Bergstraße zu erwarten stand, dürfte "ernstlich
gefährdet erscheinen.

fp Frankfurt . Infolge der guten Beschäfti¬
gung der Industrie und des Baugewerbes ist
die Zahl der in Frankfurt befindlichen Er¬
werbslosen im Monat März auf 377 zurückge¬
gangen.

Frankfurt . Aus Anlaß der diesjährigen Früh¬
jahrsmesse wird in der Festhälle wieder eine Posi-
arftaft eingerichtet, die die Bezeichnung „Ffm-
Meßpostamt " führt.

fp Um die Altstadt vor dem drohenden Verfall
zu bewahren und ihre bedeutendsten Baulichkeiten
zu erhalten, hat sich ein „Bund tätiger AUstabt-
freunde" gebildet, an dessen Spitze Künstler, Histo¬
riker und Finanzleute stehen. — Eine Einbrecher-
bande plünderte in der Nacht zum Samstag in
einem Haufe der Schuhmannstraße nacheinander
zwei Wohnungen aus und erbeutete dabei Schmuck-
jachen, Brillanten und andere Wertgegenstände im
Gesamtwert von mehr a!s zwei Millionen Mark.
Von den Dieben fehlt bisher jede Spur . Alle An¬
zeichen deuten aber darauf hin, daß man es mit
einer mit allen modernen Hilfsmitteln arbeitenden
Einbrecherbande zu tun hat , die seit mehreren
Wochen zahlreiche alleinstehende Villen hcimsucht. —
Beim Anfachen des Herdfeuers init Pctroleuin erlitt
in der Friedrich List-Straße eine 66jährige Witwe
den Vcrbrennunqstod.

fp Als Vorläufer der Frankfurter Frühjahrs¬
messe wurde am Sonntag im Römer die „K u n st -
messe"  eröffnet . Sie weicht von ihren Vorgänge¬
rinnen erheblich insofern ab, als sie sich diesmal nur
auf die Darbietung deutscher Kunstgegenstände be¬
schränkt. Jede ausländische, besonders exotische
Kunst, ist verbannt und soll auch fernerhin nicht
mehr gezeigt werden. Die diesjährige Kunstaus¬
stellung ist auf Frankfurts reiche Vergangenheit ein¬
gestellt. Aus städtischem und privatem Besitz hat die
Ausstellungsieitung in dein Kaisersaal eine erlesene
Schausammlung aus Frankfurts Kaiser- und Alt-
mesfezeit zusammengetragen, in deren Mittelpunkt
die vom katholischen Kirchenvorstand zur Verfügung
gestellten kirchlichen Geräte und Gewänder aus den
Krönungstagen der deutschen Kaiser stehen. Eine
Prunkfammlung allerersten Ranges ! Eine Mille
von Urkunden, die Bezug nehmen auf alte Messen
in Frankfurt , sind im Kurfürstenzimmer ausgestellt.
Was in den anderen Räumen von ersten Kunsthand¬
lungen dargeboten wird an gediegenem Hausrat
aller Art, Plastiken, Bildern , kirchlichen Kunstgegen¬
ständen, Gobelins , Teppichen, Schmuckstücken ver¬
klungener Zeiten, ist edelste deutsche Kunst.

Griesheim a. TU.  Die hiesige „Griesheimer
Bürgerzeitung " hat wegen Unrentabilität ihr
Erscheineil eingestellt. Der Verlag ging an den
„Gr . Anzeiger" über.

Mainz . Das Opfer eines bekannten Bau¬
ernfänger -Tricks wurde ein 25jähriger Land¬
wirt aus dem Taunus . Durch zwei „zufällig"
sich zu ihm gesellende unbekannte Männer!
wurde er veranlaßt , einmal auf dem Haupt - !
bahnhof nach der Abgangszeit eines Zuges zu!
sehen, aber die Brieftasche als Pfand zurück- -
zulassen. Er fiel darauf herein und sah weder
die beiden Männer noch die Brieftasche, die
3000 Mark enthielt, wieder.
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Der deutschen Presse droht der Zusammenbruch!
Die immer unerträglicher werdenden Preissteige¬
rungen , vor allem des Druckpapiers, das im Dezem¬
ber gegenüber deni Friedenspreis das 21fache, iw
März das 41fache kostete und ab 1. April das 60
fache des Friedenspreises benagen wird, aber auch
die Erhöhung der Löhne und Gehälter , die Ver¬
teuerung aller Materialien und der sonstigen Her¬
stellungskosten müssen das gesamte Zeitungsgewerbt
einer baldigen unabwendbaren Katasftophe zuftih-
ren , wenn nicht durch gec-ignete Maßnahmen recht¬
zeitig versucht wird , den Zusammenbruch aufzuhal¬
ten. Und ein Aufhören der deutschen Presse ist
gleichbedeutend mit einer unheilbaren Katastrophe
der deutschen Politik und Wirtschaft.

Neue wesentliche Erhöhungen der Bezugs- und
Anzeigenpreise lassen sich nicht umgehen. Wir ge¬
ben uns jedoch der Hoffnung hin, daß die Leserschast
auch in Zukunft treu zu ihren Zeitungen hält, um
ihnen so zu helfen zur Erhaltung von Dasein u»ch
Leistungsfähigkeit, die ja nicht um des eigenen Vor¬
teils, sondern um des öffentlichen deutschen Lebens
willen gesichert werden müssen.

Hamb

Der Borstand
des Vereins Deutscher Zeiiungsverlegrr,

Sreisverein Hessen-Nassau und Hessen.

Die unteir verzeichneten Zeitungen sind ge¬
zwungen, ihre Bezugs - und Anzeigenpreise zu er¬
höhen. Die Leserschaft »rüge versichert sein, daß die
Erhöhungen angesichts der drückenden Notlage er¬
folgen mußten und sich auf das allernotwcndigfte
Maß beschränken. Die Zeitungen richten cm die
Leser die Bitte , dem Erfordernis dieser Preiser¬
höhungen ihre Einsicht nicht zu verschließen.

Alzeyer Beobachter — Alzeyer Zeitung —
Rheinhessische Bolksblälker, Alzey — Mitielcheinische
Bvlkszeikung, Dingen — Rhein- und Nahe-Zeitung,
Dingen — Diebricher Tagespost — Vierstädler Zei¬
tung — Dohheimer Zeitung — Elkviller Nachrichten
— Rheingauec Beobachter, Eltville — Flörshsimer
Anzeiger — Flörsheimer Zeitung — Rheinischer
Volksbote, Gau-Algesheim — Groh-Gerauer Kreis-
blockt— Groh-Gerauer Tagblatt — Hochheimer
Skadtauzcigcr— kreisblait Höchsta. 7N. — Ibfkei-
ner Zeitung — Mainzer Anzeiger — Mainzer Jour¬
nal — Mainzer Tageszeitung — Mainzer Tageblatt
— Volkszeikung, Mainz — Nastauischer Anzeiger,
Biebrich — NicrfkeinerWarle — Ingelheimer An¬
zeiger, Obcr-Ingelheim — Rheinhessischer Beobachter,
Ober-Ingelheim — Rheingauer Bürger freund, Oest¬
rich — Landskrone, Oppenheim — Osthosener Zei¬
tung — Rheingauer Anzeiger, Rüdesheim — Rhein-
gauer Bote, Rüdesheim — Main-Spitze, Rüsselsheini
— Schierstciner Zeitung — Rheinische Volkszct-
lung, Wiesbaden — Wiesbadener Neueste Nachrich¬
ten — Wiesbadener Tagblatt — Wiesbadener Zei¬
tung — Rheinische Volksblöttcr, Worms — Worm¬
ser Nachrichten— Wormser Voikszeitung— Worm¬
ser Zeitung.
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Der „Hochheimer Sladtanzeigcr " kostet ab 1. April
monattich M. 7.— einschlichlich Trügerlohn.

verlsg-E§ Hochheimer§todtanzei§er§.

Mainz , 25. März . Die hiesige Hcwasagentur
verbreitet folgende Nachricht: Die „Berliner Freie
Presse" hat jüngst «inen Bericht veröffendticht, daß
die deutsche Eisenbahnverwaltu -ng genoigt sot, ein-e
große Anzahl von Beamten unter dem Druck der
Alliierten zu entlassen. Diese Nachricht, die in
dieser tendenziösen Form veröffentlicht wurde , hat
keinen anderen Zweck als den, die Beamten des
linken Rheinu -fers gegen die Besatzungsbehörden
aufzu,wiegeln. Nach Erkundigungen bei der Rhein-
landkommissivn in Codlenz sind wir ermächftgh
diese Nachricht kategorisch zu dementieren.

— Mainz . Der radikale Wi-tterungsu 'nschlag
verursachte den Budenbesitzern auf der hiesigen
Frühjabrsmesfe einen sehr empfindlichen Schaden.
Die anfangs völlig überfüllten Schaubuden und
Verkaufsstände ständen des Nachmittags und in
den Abendstunden fast völlig leer , so daß kaum die
hohen Tagesausgaben gedeckt werden konnten.
Ramenttich die großen Schaubuden waren infolge
des großen Kostenaufwandes für ihr Personal bei
säst leeren Tageskassen sehr geschädigt. Auch auf
dom sonst gut besuchten Geschirrmarkt war der Ge-
fchäftsgan-g sehr flau.

— Von der Nahe. Ein unglaublicher Roheits-
-äkt wurde au dem Hunde des WainkommissionärS
Eombe zu Niefernhe-im verübt . Das arme Tier,
ein Dackel, erkrankte plötzlich ernstlich, ohne daß
man eine ersichtliche Krankheitsursache faststellon
konnte. Erst nach einigen Tagen entdeckte der Be¬
sitzer, daß ein unbekannter Rohling dem Tiere dir
Zunge bis zum Stumpfe adgefchuitten haste.

— Seligenstadt a.  M . Der Streik auf der
nahe gelegenen Zeche Gustav hat einen tödlichen
Ungtücksfall indi-rckt zur Folge gehabt. Der 20
Jahre alte Monteur Hugo Winkler aus Bürgstadt,
der in einer von der durch das Elektrizitätswerk
der Zeche mit Strom versorgten Mühle zu Röllbach
Reparaturen an der Hochspannungsleitung aus¬
führen wollte, glaubte , daß die Hochspannungs¬
leitung infolge des Streiks ohne Strom fei undS  unbesorgt nach der Leitung. Im gleichen,enbtick wurde er van dem nach vorhandenen
Stroin zur Erde geschleudert und starb bald darauf
an den schweren Derletzungien. Di'e Hände des
Verunglückten waren an der Innenfläche völlig
verbrannt.

Erschießung eines deutschen Beamten in
Hamborn,

In Hamborn  ist es zu- einem blutigen Zu¬
sammenstoß zwischen>Beamten der deutschen Schutz¬
polizei und bölgischeu Krimiualbeamten gekommen-
Ue-ber den Vorfall brachte die „Agence Belgique"



Im: Darstellung , nach welcher die SchuW allem
uf die deutschen Beamten siet. Demgegenüber
ibt das Wolftbüro folgende Darstellung der ,ehr
edauerlichen Vorgänge und eines noch bsdauer-
cheren Nachspiels: ^ .

S) a m b o r rt, 23. März. „Zwer -Beamte der
bruch! rchutzpolizei, die sich auf Patrouille befanden, oe-
llciae« msten die Straßenbahn . Während der Fährt rnur-

sä sie von zwei belgischen Kriminalbeamten airge-
0 ' »rochen , von denen - der eine mit Namen Schnust

' UN jh öie ^rden deutschen Beamten die orage
!S 66- schiere: „Was machen L>is? Wo wollen Sie hin/

auch »ncr der deutschen Beamten erwiderte , dag sie sich
„}or  uf einer Gasthauspatrouille befanden. Als daraus

«r belgische Boainte einen Ausweis von dem
Her- putschen Beamten verlangte , fragte der .deutsch-

werbt Beamte, warum er diesen sordere, sie seien im
uifiih- lien’ft- Darauf packte Schmitz den deutschen Be-

nu ^ ten an die Brust und zog mit der anderen Hand
recht },e 3gajre zweite belgische Beamte machte

zuhal- benfalls seine Schußwaffe fertig und zog das Not-
se ist «nal. Ms her Wagen hielt, rissen die Leiden
trophe Algier den deutschen Beamten auf che ^ Eag

' «raus und erschossen ihn sofort. Ein Kampf hat
i' cht stattgesunden, denn der Erschossene hatte noch
}®ffümmenbe Zigarelte im Munde , Die or,zischen.. , r_ _ v, StA Uöim(> UML ÜC£

Kauf.geboten worden. „Jo, wenn ich dat g. . A ^ ie Pu^ enköpfe. die in der KSppelsdorser Fabrik

° und . .
r ge- ßiminalbeamten brachten ^ die Leiche

Lraßonbahn nach einer Trinkhalle, wo
' De" Kamerad des "

mit der
sie diese

fülgteschuft siederlegten̂ 'De" Kamerad des Getöteten
u"' Belmern und brachte den Vorfuu zu-
und Kenntnis der Behörden . Die belgischen Krimioer Deyorlltiu.

Vor- Listen wurden verhaftet ." — Man wird das r,r-
obens der Untersuchung abwartcn müssen.
“ ; Hamborn.  22 . März , h -ute abend fuhr

!n öeXqiicher Oberleutnant namens Graf um der
-traßenbahn nach Hamborn . , Er hatte ,m Wagen
^°tz genommen. Mehrere ,unge Leute betmten
st hintere Plattforin . Einer , davon otfncte bie
p -Sentür soweit, daß er eine Hand h,ndurchstecken
dnnte und gab zwei Schütze auf den Belgier ab.

sprang er vom Wagen und , schoß von der
ich dreimal auf den Offizier, der
Von dem Täter fehlt >ede Spur . Ueber

:• fcVl7 »; ; «bä  w um
i n - war . Von dem Tater fehlt >ede Spur . Ueber
- Fmborn wurde der verstärkte Belagerungszustand
3 Pfelgt;

3‘
er-

er
digste
: di-
eiset»

L Eoblenz. Die im Friedensoertrag vorgesehene
Schleifung der Festung Eoblenz schein nach Mit.
Zungen' der „Lobt. Bolksztg. , den Landschafts-
?arakler unterer rheinischen Residenz >n bedeut-

^ smer Weise zu verändern . Manche AnAgen. w,e
k B. die Aufbauteile des E h r e n b r e l t st e >n s,

llsche std geradezu landschaftUU)e Reizpunkte erster Ord-
ding, pg , dabei allerdings als Verterdrgun-gsnnlagen

«' dem heutigen Stand der Knegstechmk kaum9 dch uan Wort eher sogar hinderlich, wen Be-
chken ruhunaeu um ihre Erhaltung ist deshalb auch von
imer en Maßgebenden Stellen stattgegeben worden . Nur
scher -erden wahrscheinlich die Schutzabdeckungen ent-

-- - Fm werden was dem äußeren BUd keinen W-
K>g tun dürste (Wie uns dagegen von zuständiger
Seite versichert wurde , soll die Meldung , MB tue
'hteraUjicrte Militärkommisston von der Entsesll-
Ung der alten Festung Ehrenbrechtein absthen
M , leider nicht zutreffend sein.) Die Schlei,ung
°r linksrheinischen Festungswerke mmmtt unter*
essen ihren planmäßigen Fortgang . Die Zer-
drung der Feste Franz mit ihren Nebenwerken ,st

hlet». peiis vollendet. Das Gelände wird tu Julaaen
*̂ 3Wanbelt werben, in benen auch ©porrpiuse

1 orqesehen find. Nunmehr soll auch die Zerstörung
Anlagen auf der Karthaus in Angriff genom¬

men werden Die Feste Aieran-der auf dem sog.

irois-
stmer
dstei-
)our-
jblatl
eiger,

m-

S^ '
«ueroeit. -Wie ve >xe 170-

beim -fp-tzberg wird wohl ganz vom Erdboden verschwm-
s-el- mh* ^nch hie kleineren Nebenwerke, die Forts

" aÄ nt,n  nnd Großfürst Thronfolger werden ab3eoaut d-i -, den maftaebei
Zer tzlellcn soweit das den " maßgebenden

* hSr ?« nötig ericbeint. Gs sollen dafür 10 Ntill.
l- ^ forderlich sein. Die zukünftige Gestaltung

rin- ° m Geländes wird der Stadl anheimgegeben, der
^ übereignet werden soll. ^ .

Koblenz . Zn der Fr a g e d e r E n l fest u

lprst
” 8 etfub 'rHsie „Rheinische Rundschau " , daß

^ Feste Alexander , die schon seit 1903

cb«

als

mehr in Frage kam . bis Sep-
gcschleift werden muß . Es ist

^ x̂ lungen ? dw Emlststigung nur auf dieI stNoeloppeo beschränken zu lassen, lodaß die
Ubngnr Baulichkeiten größtenteils erhalten

daß
eln-e
der
in

hat
des

bleiben! L ^ de7 " lshe7Cen ' Kasernen soll
e-Ue in ei, le  Wanderherberge umgewandelt
s'- ' d in den übrigen u . a . ein Kindererholungs-
beun errichtet werden . Der Rest ist für offent-
sK - Spielplätze , Anlagen , S ' edelungen und
A? rten vorgesehen . Die vorläufigen , Koiten
Us die Ebnungsarbeiten (die Enifestlgungs-

X°sten in Höhe von sechs Millionen tragt das

rn-d
in

die
len.
ilge
bei
auf

Neu in Höh77 °7 sechs Millionen trägt das
^rch ) beziffern sich auf V/t  Million M „ ,

Lasten der Stadt gehen.
Köln/ Ein Fahraast der Straßenbahn fand
Brieftasche, gespickt mit einem umfangreiche

I -ckchen 10W-Frankennoten , die etwa «me M-.lwN
^ark darstellten. Er holte den Verlierer , der eben
?u-gesti.egen war , auf der Straße e>n und gab chm
fLne Werte zurück. - Ein Lächeln - danke und

?ln« Zigarre ! war der Fmderloh .
Schüler Zer Klasse des zweiten Schuhahres eine
^ule in der Nähe des Rhemes hattm d n erstenlelbstverfxipiei' Austuti, und zwar über de» mycin,
<UT nUÄ ? ln  mehr oder w« b f
^ " cnswerten Ersllinqsarbeiten fand sich i°tS-J ' ■
"Der Rhein ist ein Fluß . Auf chm fahre» große
und kZT ^if e Man kann sie am besten aus
^ . Brücke sehen weil man unien nW* bn>n tonn .,

zwei Tagen sind die Heumarkthandler .am

^Line peinliche Affäre an der Rosiocker Univer¬
sität Alis Rostock wird Len „Leipziger Neuesten
Nachrichten" gemeldet: In der medizinischen Kknik
unserer Universität hat sich vor kurze,» ein peinliches
Vorkommnis abgespielt. Professor Dr. Fritz Wein¬
berg. der erst seit kurzer Zeit an unserer Unwersilat
Xehrt— er ist außerplanmäßiger Extraordinarius
der inneren Medizin — halte mit einer evtudeutiii
einen an sich nur geringen Konflikt, der fedoch in¬
folge der verletzenden 'Ausdruckswecse oes Pro ^ ,wrd
recht böse Folgen nach sich zog. Die Studentin
hatte bemerkt, daß ein Äragenknopf des,Professors
nicht geschlossen war . In ruhig freunotlcher Weise
wachte sie ihn hierauf aufmerksam. Darauf ant¬
wortete dieser nur ganz kurz: „Besser das , als wenn
ein Hosenknopf offen wäre ." Die junge Dame, in
ihrem sittlichen Empfinden schwer verietzt, erzählte
die Antwort einem Kommilitonen, dem früheren Few-
Offizier, jetzigen cand. med. Uhlhorn. Dieser bat
den Proiessor Weinberg auf den Hausflur hinaus
und versetzte ihm nach kurzer heftiger Zwiesprache
zwei Ohrfeigen.  Dann wandte er sich an
einiae Wärter , die herumftanden unb zu gehört und
zngcsehn hatten, mit den Worten : „Meine Herren,
Sie sind Zeuge gewesen, daß ich den Professor Wem-
iherg geohrseigt habe." Rektor und Konzil muhten
sich nunmehr mit der Sache beschäftigen. Urten:
Uhlhorn wurde für vier Semester von der Unwerfi-
tät ausgeschlossen. Anerkannt wurde aber auch zu-
ateich, daß seine Handlungsweise rrlterlichen Gefüh¬
len entsprochen habe. Weinbergs Tätigkeit an der
Universitär hatte zugleich auch ein Ende

Eine Dersügung ln fürchterlich,kern Amts¬
deutsch hat der preußische Justizminrster unterm
19. Januar 1922 erlassen. Sre betrifft dieLredrugte
Strafaussetzung und umfaßt nur ernen ^ 3 »er
folgendermaßen lautet : „Werden dem Glicht,
nachdem cs einem Berurteiiten bedrnzte Stra,au .--
setzung gewährt hat, nachträglich Tatsachen bekannt,
die es, wenn sie ihm zur Zeit des Vesthlufses be¬
kannt gewesen wären , bei Würdigung Ms Wesens
der bedingten Strafaussetzung von der Gewährung
dieser Vergünstigung abgohatten haben wurden (z.
B. erhebliche Vorstrafen, andere schwebende StrNi-
verfahren ), so «st es rn der Lage, je nach den Um¬
ständen des Einzelsalles den gefaßten Besch.uß wie¬
der aufzuheben und die Vollstreckungder erkannten
Strafe anzuordnen , auch wenn eine schlechte Füh¬
rung des Verurteilten seit der Strafaussetzung nuyt
festgestellt ist." — Wcrs nicht verstanden har. der
lese es nochmals! . _ . ,c.

Die verkannten Schleswig-Holsteiner. Ein
Rendsburger und sein Freund aus Wrist, die zur
Leipziqer Messe gefahren waren , übernachteten in
einem Hotel in Halle. Nach dem Morgenimbig ver¬
langten sie die Rechnung, die über 240 Mark lau¬
tete Als der Rendsburger feinem Herzen über me
Höhe des Betrages mit den Worten : „Berdort , wat
kennt de hier for Priese !" und sein Freund ebenfalls
seinem Erstaunen in plattdeutscher Sprache Lust
machte, trat der Herr Ober an sie heran mit „Myn¬
heer", und mit einer 5zandbeweguna hatte er die
Rechnung zurttckgenommen. Er eilte , nach dem
Büfett und präsentierte gleich darauf die Rechnung
mit „Für Ausländer 100 Prozent Aufschlag , also
mit -M M . Ein schallendes Gelächter der zahi-
reichen Gäste folgte den Aufklärungen des Rends-
burqers und Wristers , als sie dem Kellner klar¬
machten, daß sie gute Schieswig-Holsteiner und da¬
mit auch waschechte Deutsche, aber keine Holländer

^ " lieber 35 TNlkionen Mark für Messe-Ilcu-
bauten in Leipzig bewilligst Der Rat der Stadt
Leipzig hat in seiner Sitzung am Donnerstag
die für die Erweiterung der Neubauten für
Messezwecke erforderlichen Mittel in Höhe von
insgesamt 35 630 000 Mark bewilligt , die ins¬
besondere zur Errichtung eines Textilmesse¬
hauses dienen sollen. Die beteiligten Messe¬
ititeressenten haben entsprechende Vertrage zu
dem Messebau zu leisten.

Potsdam . Das hiesige Landgericht hat
dieser Tage eine Ehe geschieden, was an ftcy fa
nichts Besonderes wäre , aber die Begründung
der Ehescheidung ist so außergewöhnlich , dag
sie weitere Kreise interessieren wird . Der
Kläger war ein Mitglied der weitverzweigten
Familie von Tschirschkn, der «inen , hohen Ofsr-
ziersrang bekleidet . Dieser Tschrrschky ver¬
langte die Scheidung von seiner Frau mrt der
Begründung , daß leidige sich immer wei ev
„ach links entwickle und man ihm unter diesen
Umständen ein eheliches Zusammenleben mit
einer Linksradikalen nicht zumuten könne.

München . A»i 1. März 1921 wurde in
einem Bach bei Zusmarshausen die elf Schuß¬
wunden aufweisendc Leiche des aus Halle
stammenden Kellners Hartung gefunden . Da
dieser als politischer Spitzel galt , tauchte das
Gerücht eines politischen Mordes auf . Festge¬
stellt konnte nur werden , daß Hartung am
l März auf einer Autofahrt München ver-
lallen und die Straße Augsburg - Gunzburg l
vastiert batte . Jetzt ist in angeblichem Zusam¬
menhang mit dieser rätselhaften Angelegenheit
der Arzt Dr . Berger in Zusmarshausen ver¬
haftet worden . _

beraeiteUt werden, angewiesen ist.
' Leutzkirchen. Ein Schaffner hatte einen Reisen¬
den in seinem Wagenabteil cingeschiossen, weit er
ihn auf der Fahrt ohne Fahrkarte airgetrosten hotre
und er sich weigerte, seinen Namen anzugeven. Aus
dem Bahnyof Würzbach angerommen, wollte er ihn
aut die Verwaltug bringen, um seinen Namen seft-
zustsllen, aber der Reisende war nicht mehr zu fin¬
den.' Man fand den Reisenden später im tSteise in
verletztem Zustande mit dem Verlust eines Beines

nÛ ' Tanzstunde geht vor. Ein vielversprechender
Handwerkslehrling, der einige Zeit der Fortbildungs¬
schule in E. ferngeblieben war , leistete sich folgende
Entschuldigung: „Ich konnte die Fortbildungsschule
nicbt besuchen, weil ich am Tanzkursus teitnebme."

Halle. Die Thüringer Gasgesellschaft ginindet
zusammen mit der Gemeinde Bitterfeid eine neue
G. m. b. 5). zur Errichtung- eines Ferngaswerkes,
welches die gesamten Gemeinden und Industrien des
Kreises Bitterfeld mit Gas versorgen soll.

hirschberg. In dem Baderaum des Bahnhofs
Betersdorf wurden die 14 Jadre alten Töchter des
Rottenaufsehers Sturm und des Glasschneidemeisters
Karftner tot aurgefunden. Die beiden Mädchen
hasten gebadet und sind dabri wahrscheinlich, durch
dev Wasserdampf betäubt, mit dem Kopf ins Wasser
ge,allen und ertrunken. .

Hamburg. Die hiesige Kriminalflolxzei! ver¬
haftete am Hauptbahnhof eine mehrkopsigê inter-
natiomÄe D-Zug- und Tafchendiebesbande, die auch
den preußischen Staatsrats -Disbstahl aus dem
Kerbholz haben dürfte. Es handelt sich um vier in
Berlin in der Draganerstrahe wohnepde Russen.

Betfast. 28. März . In der vergangenen Nacht
wurden ein Schankwirt , drei seiner Söhne und der
Kellner, die alle Katholiken waren , von unbekannten
Männern aus dem Bett geholt und erschossen.

Wie 6 'mder von henke abzählon. In einer
Plauderei „Kinderspiele im Frühling " teilt Egon
H Straßburger foiqende Abzählverse mit , die er
auf dem Berliner Asphalt gehört hat und die sich
ziemlich stark von dem guten Sprüchlein unserer
Großeltern und Eltern — „Ich und du, Müllers
Kuh, Müllers Esel, der bist du" — unterscheiden.
Wir leben unter modernen Kindern . Sie zählen:

Sechs und fünf und sieben.
Eins und zwei und drei.
Du bist Heu ny Porten,
Du die Mia May,
Du bist Bruno Kästner,
Du der Harry Viel,
So , ihr lieben Kinder,
Aus ist nun das Spiel.
Einstein, Stinnes , Ebert , —
Jeder etwas kann:
Doch was sind sie alle
Gegen Scheiüemann?
Einstein , Stii .nes, Ebert —
Philipp Scheidemann:
So , du bist der Schlauste,
So , du bist nun dran!

. zwei Tagen sind die Heumarkthandler
Wenn ein starker Sturm kommt, wie n

"ch. dann . .' ”“iw fliegen sie hinein."
Der alte Anwg aus der Friedens, eit. Cr hmg

f° schreibt man dem „Köln. St « -
acht Jahre im Schrank. Schon b-, - l»K

, Krieges hatte er ausgedient . Wayreno„l”.«rceges hatte er ausg«v>r.>.. —- . „
Bälkerrmgens, also zu einer Z '

° r°'ts ausrangierte Sachen °»s Sporsan
v^ ' tfncn wieder hervorhoite, merkteH die Steckrübenzeit an seinem Körper macyrg" ‘.n*.- 'OmU.UJJkTUö'CU vti» I. .
lÄ hatte Der Anzug MoMrte
JL: Gliedmaßen herum. Aerqc
_Wder in den Schrank zurück.

_ _ nur so uw
' 'Äergerttch warf man ihn

Tstoer in den Schrank zurück. Kaufen wollte das
Ding kein Mensch und zum Verschenken

N> der Besitzer nun doch nicht
°°r einigen Tagen kam man - nachdem d.e
*nes neuen Anzuges gerade bespro-h

ts rJ n.~ attf das alte Monstrum Muck.^ ^ ^
alle Anzug

? °nn ihn der

-cen — aus das alte Monpru ... w---.»- . ..
W noch einmal genauer besah, stellte m t -
"er alte üinum hn* nlrht aant so schäbig _

not dap
.. ...— , u -ioch cin

können. Die Ernährungsweise nach

Köln. Wie von der Köln-Düsseldorfers Da>nps-
schiffahrtsgesellschafi mitgete.lt wird, beabsichtigt d e
(gesellschast nicht, den Personendampserverkehr a u s

Niederrhein vollßanbiI elnzu t̂eilrn,
ist allerdings mit einer Einschränkung des Verkehrs
5UĜrevenbroich . In dem nahegelggenen Dorf
Mieegth wurde ein Landwirt infolge Fam>ilien-
? L v7n seinem eigenen Sohne erschlagen. Der
Vater mar ein dem Trünke ergebener Mann , der

Wo bist and der Familie untergraben hatte. As
e seine Frau bedrohte, kamen auf deren HilserufeMr„l Söhne hinzu. In dem sich entspinnenden
Kampfe Zerschlug einer derselben den Vater mit

^ Die Kriminalpolizei verhaftete aus <r.ocyum. _ <n„m» hi» der Dolmetscherin

mm  um
Eine neue ftofe der Kontrollkommission

an Deutschland.
Paris,  27 . März . Die interqAiierte Kon¬

trollkommission hat an das deutsche Außencimt mir
24 März eine Note gerichtet, in der das Reich auf-
aefordert wird, bis zum 15. April die in den Noten
von Bouloans und Paris vorgeschnebene Rsdu-
zieruna der Sicherhoitspolizei auf . den ursprüng¬
lichen dLestand zu beendigen. Ferner die Zahl der
bereits aufgelösten Bestände bekannt zu geben und
alle militärischen Uebnngen für Polizeitruvpen zu
unterlassen. Die Note sucht dann zu bewerfen, daß
die deutsche Erklärung vom 13 Februar unvoll¬
ständig !er. Cs stehe dort Nichts Über die Zu¬
lassungsbedingungen für Polizisten, uber die Aus.
lösung der Lerwaltungsorggne der̂ Sicherheits¬
polizei, über die Auflösung der verschiedenen Ge-
neraistübe, über die Herabsetzung der Bestände und
das Verbot militärischer Uebungen.
Eine Rede des Leichsminssiers cr. D. Dernburg.

wb KL l n , 27 . März . Bei der Eröffnung
der Werbewoche der Deutsch-Demokratischen
Partei sagte gestern R e ich s m inist er a D.
Dernburg  in einer stark besuchten Ver¬
sammlung u . a ., daß dis wirtschaftliche Zukunft
Deutschlands schwer bedroht sei. Dre Zuge¬
ständnisse der Entente könnten nicht als Dcora-
jorium bezeichnet werden , da sie uns neue
Lasten, auserlegten , die selbst bei einer Finanz-
koutrolle und bei weiteren 60 Milliarden nerier
Steuern nicht geleistet werden könnten . Das
Gebot der Stunde sei daher , den Alliierten die
Unerfüllbarkeit dieser Forderungen „klarzu-
machen und damit den Weg zu vernünftigen
Berhandümgen freizumachen . W«s uns not
tue . sei ein wirkliches Moratorium , das eme
Atempause non 5—10 Jahren vorsehc , m der
der eigene Wiederaufbau vorgenommen und
für die Kredite und internationalen Zlnlechen
Antcrlauen aeschafsen werden konnten . Dies
müsse auch in Genua deutlich gesagt iverdeM
Für die Erlanauug des Kredits sei aber noch
ein besonderer Vertrag mit dem Auslande not¬
wendig , und dieser könne nur erlangt werden,
wenn ' wir an der Erfüllungspoltik festhiellen.
soweit wir könnten . Alle diejenigen , me orc
Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen
ablehnten , betrieben Sabotage mit dem Kreor.
des deutschen Vaterlandes.

Berlin . 27. März . Wie die Morgenblatter b--
richten, ist eine H 0 f d a m e t>e r v ê c jj -
benen Zarin  wegen Diebstahls m das Der
Untersuchungsgefängnis eingeliosert .»' "^d-eU' 7>
Verhaftete war in erster Ehe mit einem russsch ^
General verheiratet und hatte spater oinen de ,sH
Stabsarzt a. D. geheiratet, nach dessen Tode s -
Deutschland lebte Da seit Kriegsausbruch dr. Zw
ŝchüfte aus Rußland ausbliebsu , erwarb sre sich -

i in ben Gefan ŝnsnlacZ>rn io
<<.f ?',.;rt.A£5c»nh(* all

bod) mcht ganz
7 °nn ihn des Schneider einmal »«-'»' '^ Dienst
n°w-men habe, werde er gewiß noch em Jahr v en,

können. Die Ernährungsweise nach dem Kr
^atte den Besitzer auch wieder Fett ansetzen -ft ^

der Anprobe , als der Schneider g mz-ste
f*  dieser an den beiden unteren Enden d.e
»erade: da fühlte er etwas kleines Runde ■
■J? *- , Was war das ? Mau schnitt das Futter au

siehe da. ein I w a n , i g m a r kst u ck am
sMM Vorschein. Ein richtiges Zwanzig markstuck. ,
10  wie wir cs wohl in unserem Leben mcht - )

i irwnaymequeue »erpegie , •
Ebene und beging eine Reihe von Betrügereien ar
ehemaligen Landsleuten . ^ , r . , ,

wb München. 27. Mär, . Im K e I l e r h a u f
ider Löwenbrauerei  brach aus uuoe

führte ein ^ ' taTSi-
rärck kLiäte wurde Machten sich die Folgen . .. .......... .. k
folgende Auzerg - „ n Bohuenkasseezu vcr- das Eingreifen der Feuerwehr konnte der Bran.
stehcres Fraulein e . ; benren .̂ t werden . Der nugecichtste Schaden ist be
mieten," Dorzellanfabrik Marseiller in Köp- trächtlich. jedoch durch Versicherung gedockt. Der
pcls/ost bei Sonueberg wurde durch ein Großseuer Brauereibetrieb erleidet keine Unterbrechung.

Kport LNd Spiet.
Außbaü-LänderweirkaMpf Deutschland-

Schweiz.
fp F r a n kf u r r. Fast anderthalb tausend

Schweizer Männer und Frauen weilen in diesen
Tagen aus Anlaß des Üäudecwettstreites der
ballspieler in Frankfurt . Sie fanden dank^einer
vorzüglichen Dr&anijation glatt in den hiesigen
Gasthäusern Umerknnft und wurden bei ihrer An¬
kunft, die Samstag abend in zwei Sonderzügen
erfolgte, auf dem Hauptbahnhof von einer zehn-
lauseudköpfigsn Menge mit alter deutscher Begeiste¬
rung begrüßt . Die Reise der Schweizer nach
Frankfurt ist für unsere Nachbarn finanziell ein
Kinderspiel. Der ganze Spaß kostet zwischen 30
und 40 Franken . Mit zehn Franken — MV Mark
führten die Gäste heute in den ersten Gaststätten
ein feudales Leben: sie benutzten ausgiebig die
Autos für einige Schweizer Rappen . Der Andrang
zu. dem Fußballspiel war so ungeheu-rtich. daß
schon vor Tagen die 40 000 Personen fassenden
Zuschciuerplätze vollständig ausverkauft waren.
Selbstverständlich wurde mck den Karten ^von
schlauen Händlern ein schwungvolles „Valuta -Ge¬
schäft gemacht. Am Samstag und bcs kurz vor
dem Beginn der Spiele noch konnte man Cintritts-
karten zu sehr hohen Preisen erstehen. Ja einzelnenSüllen boten Ausländer für einen Platz bis zu.40ranken, und mancher Frankfurter gab dafür seine

>Karte hin, nahm das teure fremde Geld und ver¬
nichtete gern auf seinen Platz . Auf dem Rämer-
tzerg fand Sonntag in Gegenwart von Vertretern
der schweizer und deutschen Behörden unter An¬
wesenheit wra nahezu 30 000 Menschen eine Be¬
grüßung der Schweizer statt, die schließlich in einer
Kundgebung für Völkerversöhnun , und Völker,an-
näherung ausklang und einen recht herzlichen Cha¬
rakter trug . Das Wettspiel wurde in der Zeit von
4 Uhr bis kurz nach 6 Uhr auszstragen . In der
ersten Spielhülfte konnte man bereits beobachten,
daß die Mannschaften ungefähr gleichwertig waren.
Bis zur Pause hatte die deutsche Mannschaft zwe«
Tore erringen können. Nach der Pause mußte der
bekannte Fürther Torwächter Lohrmann infolge
eines Unfalles aus dem Spiel ausscheidsn, fodaß
die Deutschen mit nur 10 Mann spielen konnten.
Infolgedessen ergab sich eine Ueberlegenheit der
Schweizer, die jetzt zweimal den Ball ins Tor « t>
Werfen konnten. So wurde das Spiel mik 2:2 un¬
entschieden abgebrochen. Abends war ein deutsch-
schweizerischerGesellshaftsabend im zoologis-hen
Garien . nach dem die schweizerischen Gäste ihre

I Rückreise nach Basel antraten . ^

Roman von Lola Stein,
Wer — bin ich,
Wär ' ich dein Wille nicht?

Wagner.
1.

Inge Trensing betrat das Büro des Sana¬
toriums . Der Buchhalter und Sekretär ihres Va¬
ters diktierte Fräulein Frahm einige Briefe . Als
Richard Meißner Inge erblickte, legte er die Ge-
schästsbriese zur Seite und wandte sich dem jungen
Mädchen zu.

Du siehst so abgespannt aus , Inge , und so er¬
regt. Ist es die kleine Verwachsene, die Dich so
mitgenommen hat?

Inge Trensing nickte. Ein beinahe hosfnungs-
loier Fall . Das Mädel ist siebzehn Jahre alt. Und
„un kommt sie hierher. Wenn kein anderer mehr
etwas ausrichten kann, dann denkt man an Albert
Trensing, dann soll er helfen!

Was meint denn der Vater, Inge?
Es muß eben versucht werden, Onkel Meißner,

mehr hat er auch nicht gesagt. Und nun haben wir
uns den ganzen Nachmittag mit der Armen herum-

zepllw . ;gater n0£jj 3U sprechen, Inge ? Die
junge Frau aus Dresden, die heute Mutag mit
ihrem Töchterchen kam, hat schon viermal gefragt,
wann sie Herrn Trensing dann endlich sprechen
könne. Sie scheint sehr ungeduldig zu sein.

Inae lä-̂ elts. Geduld wird sie lernen bei uns.
Rein , Vater ist heute für keinen Menschen mehr zu
ivrechen. Im übrigen ist es in zehn Minuten sechs,
also überhaupt Schluß stir heute. Wie heißt die
ungeduldige Dame?

Es ist eine Frau Falkner aus Dresden, ragte
Fräulein Frahm . Sie kam heute mittag mit ihrem
ünstährigen Töchterchen an. Mutter und Kind sind

so sckrön, wie man selten Menschen findet.
Inges Interesse erwachte sofort, als sie von

schönen Menschen hörte.
Ist es wahr , Onkel Meißner , sind die beiden

wirklich so schön?
Die junge Frau ist entzückend und die Kleine

'letzt wie ein Cngelchen aus,
Ihr macht mich ganz neugierig. Wo sind die

beiden denn setzt? .
Koninien Sie her , Fräulein Inge , ries

Trude Frahm , dort im Garten sitzen sie. Sie
können sie von hier aus seheil.

Inge trat an das breite und hohe Fenster
und blickte in den Garten hinaus . In der
Ferne unter einein blühenden Kastanienbaum
sah sie eine hellgekleidele , lichte Frauengestalt,
gewahrte sie ein kleines Mädchen , das im Roll¬
stuhl saß, aber die Züge der beiden vermochte
sie nicht zu erkennen.

Ich will sie mir in der Nähe anschaucn,

Als sie sich wandte , betrat Albert Trelising
das Büro . Er hatte den langen , weißen Man-
>el, den er bei der Arbeit zu tragen pflegte,
ichon mit dem Straßeurock vertauscht , trug
Zpazierstock und den weichen, dunklen Hut in
der Hand . ^

Ist etwas Besonderes mit der Abendpost
Id-kommen , Meißner?

Nein . Herr Trensing , nur dre üblichen An¬
stagen . Aber ich muß alle neuen Patienten
einstweilen vertrösten , wir haben zur Zeit
'einen Platz . ^ . .

Albert Trensing sah flüchtig dre Briese
durch . Dann schob er sie wortlos seinein laug-
sährigen Vertrauten wieder zu.

Ist sonst etwas?
Die junge Frau Falkner aus Dresden ist

sehr ungeduldig . Sie zu sehen. Ihre Kleine hat
Kinderlähmung.

Ich nehnte sie morgen als Erste vor . Heute
"onn ich nicht mehr . Ich muh jetzt hinaus.
Kommst Du mit Inge?

Das junge Mädchen schüttelte den Kopf.
Ich muß mich noch um die Kinder kümmern,
ch begleite Dich bis an die Gartentür.

Sie hännte sich an seinen Arm . Die ' beiden
'chlanken , hochgewachsenen Menschen verließen
das Zimmer , überschritten den Korridor , stiegen
die Treppe hinab und standen nun in dem



blühenden, grünenden Garten , der das Sana¬
toriumsgebäude umgab.

Inge schritt lebhaft plaudernd neben dem
Vater her bis zur Gartenpforte . Albert Tren-
fing pfiff seinen Hunden. Das Dackelehepaar,
das sich im Garten vergnügt hatte , kam ge¬
sprungen, kläffend, schweifwedelnd umtollten
die schönen Tiere den Herrn , mit dem sie den
abendlichen Spaziergang unternahmen.

Inge sah der hohen Gestalt des Vaters
nach, bis er ihren Blicken entschwand. Dann
wandte sie sich zurück und durchquerte den
Garten.

Das Sanatorium des weltberühmten
Orthopäden Albert Trenfing , des „Wunder¬
doktors", dem die schwersten Heilungen glück¬
ten, der den unglücklichsten und hilflosesten
Menschen half und ihnen ein neues Leben be¬
reitete, lag in einem Villenvororte Berlins.
Nur eine halbe Stunde Bahnfahrt war die
kleine Villenvorstadt von der Reichsresidenz
entfernt , aber hier draußen in den stillen, von
hohen alten Bäumen beschatteten Straßen
merkte man nichts vom Getriebe der Groß¬
stadt.

In dem großen, herrlich angelegten Gar¬
ten saßen die Sanatoriumspatienten in kleinen
Gruppen zusammen, lesend, plaudernd oder sich
still und müßig an der Natur erfreuend. Auf
dem großen Grasplatz , der für die sportlichen
Spiele bestimmt war , tummelten sich einige der
größeren Kinder . Inge schaute ihnen ein paar
Augenblicke zu. Sie dachte daran , wie kümmer¬
lich diese Kinder sich vor einigen Monaten fort-
bewegt hatten , wie schwierig den meisten von
ihnen damals jeder Schritt geworden war und
bewunderte wieder einmal so recht von Her¬
zensgrund den Vater , der ihnen allen geholfen
und sie zu neuen Menschen gemacht.

Noch ein wenig ungeschickt gingen die
meisten in den Trensingschen „Apparaten ", die
die gelähmten oder schwächlichen Glieder jetzt
stützten, aber die Möglichkeit der freien Fort¬
bewegung war ihnen doch jetzt schon gegeben,
und Inge wußte, daß auch das Ungeschickteund
Schwerfällige , das einigen der Patienten zuerst
anhaftete, mit der Zeit verschwinden würde.

Sie ging jetzt nach der andern Seite des
Gartens , wo das eigentliche Reich der Kinder
war . Hier spielten sie auf einem großen Rasen¬
platz unter der Obhut zweieer Pflegeschweltern.

Als sie Inge erblickten, eilten sie auf sie zu,
hängten sich an sie, baten sie, mit ihnen zu
spielen, ihnen Märchen zu erzählen, mit ihnen
zu singen. Sie lächelte glücklich, sie willfahrte
ihren Wünschen.

Sie setzte sich ins Gras , die Kinder grup¬
pierten sich um sie herum . Inge Trenfing er¬
zählte ein Märchen. Während sie noch zu den
Kindern sprach, sah Inge die junge Frau,
wegen der sie eigentlich in den Garten gekom¬
men, und die sie vorhin vom Fenster aus flüch¬
tig erschaut, sich dem Spielplatz der Kinder

Mt  Ml MM 11.
Bekanntmachung.

Bekr. Aufnahme zur Schule.
Samstag . 1. April d. I ., morgens 10 Uhr,

findet die Aufnahme der schulflpichtigen Kinder
statt. Ausgenommen werden alle Kinder, die
bis zum 31. März das sechste Lebensjahr vol¬
lendet haben. Diejenigen Kinder , welche in der
Zeit vom 1. April bis 30. September d. I . das
sechste Lebensjahr vollenden, können ausge¬
nommen werden , wenn sie körperlich und
geistig genügend entwickelt sind. Diese letz¬
teren Kinder , welche die Eltern zur Schule
schicken wollen, müssen am Dienstag , 28. Blärz.
nachmittags um 3y2 Uhr . im Schulsaal Ar . 1.
dem stellvertretenden Schulleiter, Herrn Lehrer
Götz, vorgestellt werden. Bei der Aufnahme
zur Schule sind die Impfscheine mitzubringen.

Hochheim a. M ., 22. März 1922.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Betr . Einkommensteuererklärung.

Bei den jetzt eingehenden Steuerklärungen
zur Einkommensteuer für 1921 wird wahrge¬
nommen, daß in sehr vielen Fällen die den
Steuererklärungsformularen beigefügten land¬
wirtschaftlichen Fragebogen nicht wieder aus¬
gefüllt beigefügt worden sind, trotz des Hin¬
weises auf dem Kopfe des Formulars.

Zur Ermittelung des steuerpflichtigenEin¬
kommens und einer gerechten Festsetzung der
Steuer ist die Ausfüllung und Einsendung der
landwirtschaftlichen Fragebogen jedoch unbe¬
dingt notwendig , da nur dann die Verhältnisse
eines jeden Steuerpflichtigen von hier aus Be¬
rücksichtigung finden können. Es liegt daher im
eignen Interesse der Landwirte , sich die Aus¬
füllung und Einreichung der Fragebogen ange¬
legen sein zu lassen, um so eine sonst unver¬
meidbare, evtl. Höhereinschähung, zeitraubende
Rückfragen während der diesjährigen Ernte¬
zeit ufw. zu vermeiden.

Gerade jetzt werden sich die Zahlen für
1921 noch sehr viel leichter ermitteln lassen, als
dies später bei evtl. Einsprüchen geschehen
könnte. Eine ordnungmäßige Buchführung ist
zur Ausfüllung der Fragebogen ketneswegs er¬
forderlich. Zahlen die nicht feststeyen, können
als Schätzung eingesetzt werden.

Es wird ergebenst ersucht, dies den Orts¬
eingesessenen möglichst schnell bekannt geben zu
wollen und darauf hinzuwirken, daß die noch
nicht eingesandten Fragebogen ausgefüllt als¬
bald nach hier gelangen.

Wiesbaden , 22. März 1922.
Finanzamt Wiesbaden,

gez. Dr. Reinhardt.
Oberegierungsrat.

Für die Richtigkeit,
gez. Christ.

Obersteuerinspektor.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Hochheim a. M ., 25. März 1922.

Der Magistrat. Arzbächer.

nähern . Ein Mädchen schob den Rollstuhl, in
dem ihr kleines Töchterchen saß, neben ihr her.
Nun blieb sie stehen und sah mit einem leisen
Lächeln auf das hübsche Bild , das Inge , um¬
geben von den lauschenden Kindern , bot.

Das junge Mädchen beendete schnell das
Märchen, sprang dann aus und ging auf die
neue Patientin zu.

Frau Falkner aus Dresden , nicht wahr?
sagte sie freundlich und streckte ihr die Hand
entgegen. Ich bin Inge Trenfing.

Die Tochter Herrn Albert Trensings?
forschte die junge Frau.

Inge nickte, beugte sich zu dem kleinen
Mädchen nieder und hob es mit kraftvollen
Armen empor.

Und dies Püppchen will gesund werden
hier bei uns , nicht wahr ? Kann es denn gar
nicht laufen?

Ach nein, seufzte Frau Falkner und tiefe
Schatten senkten sich über ihre schönen Züge.
Glauben Sie , daß es dafür Hilfe gibt? Wird
Ihr Herr Vater uns helfen?

Sicberlich, sagte Inge zuversichtlich. Sie
setzte das Kind in seinen Stuhl und schritt nun
neben der jungen Frau her, während das
Mädchen mit dem Rollstuhl der Kleinen folgte.
Wir haben hier schon schwerere Fälle kuriert,
gnädige Frau.

Es ist eine schwere, doppelseitige Kinder¬
lähmung , murmelte die junge Frau zaghaft.

Inge nickte. Ich weih. Aber Vater hilft
schon, seien Sie ohne Sorge.

Es tut wohl, Sie so zuversichtlich sprechen
zu hören.

Inge lächelte. Zuversicht muß auch da
sein, gnädige Frau . Die verlangt Vater von
seinen Patienten . Ist es nicht schön hier bei
uns?

Wunderschön ist Garten und Haus . Alles
so hell, so luftig und licht.

Ja , unsere Patienten sollen nur Lichtes
und Angenehmes sehen, meint Vater . Nun er¬
zählen Sie mir ein wenig von der Krankheit
Ihrer Kleinen, gnädige Frau.

Wie gütig von Ihnen , sich so lieb um uns
zu kümmern, gnädiges Fräulein , murmelte
Iris Falkner.

Nicht gütig, sagte Inge herzlich, ich tue nur
meine Pflicht. Ich helfe ja meinem Vater bei
seiner Arbeit , und die kleinen Patienten , die
Kinder, sind mein spezielles Gebiet.

Während Iris Falkner von dem Leiden
ihres Töchterchens sprach, betrachtete Inge sie
aufmerksam. Sie hatten sich in zwei Korb¬
stühlen einander gegenüber niedergelassen, der
Rollstuhl mit dem kleinen Mädelchen stand
neben der jungen Mutter.

Inges Zügen hingen an ihrem Antlitz, an
ihren großen veilchenblauen Augen , an den
edelgeschnittenenZügen dieses berückenden,
dieses vollendet schönen Gesichtes, verweilten
auf dem rotgoldenen Haar , das in schwerer

Betrifft : Alutterberatungsstunde
Die Mutterberatungsstunde wird am Mitt¬

woch, 29. März d. 2.. nachm. 3 Uhr in der
Schule abgehalten.

Hochheim a. M ., 24. März 1922.
Der Magistrat . Arzbächer.

Verordnung , betreffend die Erhebung einer
Abgabe zur Förderung des Wohnungs¬

baues in Preußen.
Vom 22. November 1921.

Auf Grund der §§ 9 und 12 des Reichsgesetzes
vom 26. Juni 1921 (Reichs-Gesttzbl. € >. 773) wird
hiermit folgendes verordnet:

Artikel 1.
Als Abgabe zur Förderung , des Wohnungs¬

baues werden in Preußen vom 1. Oktober 1921 ab
bis auf weiteres Zuschläge zu der auf Grund des
Gesetzes vom 21. Mai 1861 veranlagten staatlichen
Gebäudesteuer erhoben, soweit die Gebäude ab¬
gabepflichtig und vor dem 1. Juli 1918 fertiggestellt
sind.

Artikel 2.
Der Zuschlag beträgt 5 vom Hundert des jähr¬

lichen Nutzungswerts . Dementsprechend werden
erhoben:

a) 125 vom Hundert der Gebäudesteuer bei
allen nach 8 5 zu 1 des Gebäudesteuergesetzes
zu, 4 vom Hundert des Gebäudesteuer¬
nutzungswerts veranlagten Gebäuden (oder
Gebäudeteilen ) mit Ausnahme derjenigen
Wohngebäude , die zu landwirtschaftlichen
Betrieben gehören und im wesentlichen, für
die in diesen Betrieben tätigen Personen be¬
stimmt sind;

b) 250 vom Hundert der Gebäudesteuer bei
allen nach ß 5 zu, 2 des Gebäudösteuergesetzes
mit 2 vom Hundert des Gebäudestsuer-
nutzungswertes veranlagten Gebäuden (oder
Gebäudeteilen ):

c) 250 vom Hundert der Gebäudesteuer bei den
unter a ausgenommenen , zu landwirtschgft-
lichen Betrieben gehörigen Wohngebäuden,
deren Gebäudesteuernutzungswerte nach
Mietpreisen sestgestellt worden sind;

cl) 350 vom Hundert der Gebäudesteuer bei den
unter a ausgenommenen , zu landwirtschaft¬
lichen Betrieben gehörigen Wohngebäuden,
deren Gebäudesteuernutzungswerte nicht nach
Mietpreisen sestgestellt worden sind.

Artikel 3.
Die Verwaltung der staatlichen Abgabe mit

Ausnahme der Einziehung wird den Behörden , dis
die staatliche Gebäudesteuer verwalten , übertragen.

Die Einziehung der Abgabe erfolgt gegen eine
vom Finanzminister festzusetzenüe Entschädigung
durch die Gemeinden.

Artikel 4.
Die Zuschläge nach Artikel 2 zu c und d

können auf Antrag ermäßigt werden , wenn der
Gebäudeeigentümer den Nachweis erbringt , daß die
Abgabe mehr als 5 vom Hundert des Friedens-
nntzungswerts sämtlicher zu der ländlichen Besitzung
gehörigen Wohn- und Betriebsgebäude beträgt.

Der Antrag , ist binnen einem Monat nach Zu¬
stellung, der Zahlungsaufforderung beitn Regie¬
rungspräsidenten , für Berlin beim Präsidenten der
Mmbstsrial -, Militär - und Plankommission zu
stellen. Gegen deren Entscheidung ist binnen einem
Monat die Beschwerde an den Finanzminister zu¬
lässig. Der Finanzminister entscheidet endgültig.

Artikel 5.
Artikel 4 Abs. 2 gilt sinngemäß bei Anträgen,

die sich gegen die Abgabepflicht der Gebäude (§ 8
des Reichsgesetzes) richten.

Fülle das feine Oval des Antlitzes umrahmte.
Von der Mutter schweiften die Augen des jun¬
gen Mädchens hinüber zu dem zarten , blumen-
haften Köpfchen der kleinen Elfriede. Da waren
dieselben großen Veilchenaugen, dasselbe blen¬
dende Goldrot des Haares , das in langen
Locken auf die Kinderschultern herniederhing,
dieselben lieblichen und edlen Züge.

Und als nun mitten in ihrer Erzählung
von den Leiden des geliebten einzigen Kindes
Iris Falkner die kleine Elfriede aus dem Stuhl
hob und auf den Schoß nahm , ihren Kopf an
das leuchtende Haupt des Kindes schmiegte, da
erschienen diese beiden Menschen Inge Tren-
sing wie ein schönes verklärtes Bild.

Und in ihrer offenen, ein klein wenig
burschikosen Art sagte sie: Nie habe ich zwei so
schöne Menschen gesehen wie Sie und Ihr
Kind.

Iris Falkner errötete ein wenig, dann
lächelte sie schmerzlich.

Schönheit ist nicht immer ein Glück. Was
nützt meiner kleinen Else ihr süßes Gesichtchen,
da sie nicht gehen kann?

Sie wird es hier bei uns lernen , tröstete
Inge.

Als dis kleine Elfriede zwölf Wochen alt
war , starb ihr Vater , die junge, schöne Frau
nach anderthalbjähriger Ehe allein lassend.
Seit dieser Zeit hatte Iris Falkner nur für ihr
Kind gelebt. Von einem Arzt zum andern , von
einem Sanatorium ins andere war sie ge¬
gangen , aber nirgends fand sie Heilung für ihr
krankes, gelähmtes Kind. Würde ihr hier end¬
lich die Erfüllung ihrer Wünsche werden?

Es war nicht Inges Art , den Vater zu
rühmen , sein Name war zu bekannt, als daß
es der vielen Worte bedurfte. Aber Iris Falk¬
ner wußte nur sehr wenig von Albert Trenfing
und seiner Kunst. Und da Inge gerührt wurde
durch die Angst und zagende Hoffnung dieser
jungen Mutter , da sie sich ihr vom ersten Mo¬
ment des Sehens an in unerklärlicher Weife
zugetan fühlte, so begann sie, von ihren Patien¬
ten zu sprechen.

Sie rief einige Kinder heran , ließ sie der
fremden Dame selbst erzählen, wie sie ins Sa¬
natorium gekommen waren und welche Fort¬
schritte sie in der Zeit ihrer Behandlung ge¬
macht. Die schöne Frau horchte und staunte.
Und ihre Züge wurden heller und lichter, je
länger sie lauschte.

Dort kommt der Vater , rief Inge plötzlich
und sprang auf.

Seine Dackel sprangen Albert Trenfing
vorauf . Er kam von dem einstündigen Spa¬
ziergang zurück, erfrischt und mit hellstrahlen¬
den Augen.

Grüßend schritt er an seinen Patienten
vorüber , hatte für alle ein heiteres Wort , einen
frohen Blick, ein sonniges Lächeln. Und wandte
sich nun den liebsten seiner Kranken, den Kin¬
dern zu. Aber da trat Inge ihm in den Weg.

Artikel 6.
Die Gemeinden- haben zu den nach Artikel 2

und 3 zu erhebenden staatlichen Zuschlägen ihrer¬
seits Zuschläge in -gleicher Höhe zu erheben, deren
Ertrag lediglich zur Förderung der Wohnungsbe¬
schaffung und Siedlung zu verwenden ist.

Die Verpflichtung zur Erhebung der Zuschläge
wird für Gutsbezirke, Landgemeinden und nicht¬
kreisfreie Städte den Kreisen übertragen . Ueber
die Verwendung des Ertrags der von ihnen er¬
hobenen gemeindlichen Zuschläge beschließt ein
Ausschuß, der aus dem Landrat und fünf vom
Kreistage zu wählenden , im Wohnungs - und Sied¬
lungswesen erfahrenen Personen zu bilden ist, von
denen mindestens drei beamtete Mitglieder einer
Gemeindeverwaltung sein müssen. Der Landrat
führt den Vorsitz, seine Stimme gibt bei Stimmen¬
gleichheit den Ausschlag.

Stadtgemcinden über 10 000 Einwohner ist auf
Antrag vom Regierunasvräsidenten das Recht zu
gewähren , die gemeindlichen- Zuschläge selbständig
zu erheben und zu verwenden.

Entsprechende Anträge von anderen Gemein¬
den unterliegen der Entscheidung des Regierungs¬
präsidenten.

Ueber Anträge auf Erhöhung der gemeind¬
lichen Zuschläge dis zu-m Dreifachen der nach Ar¬
tikel 2 und 3 zu, erhebenden staatlichen Zuschläge
entscheidet der Regierungspräsident , für Berlin der
Oberpräsident . Weitergehende Anträge sind dem
Minister für Volkswohlfahr ; zur Entscheidung vor¬
zulegen.

Im Bezirke des Siedlungsverbandes Ruhr-
kohlenbezirk entscheidet in den 'Fällen der Abs. 3
und 4 d-er Verbandspräsident und im Falle des
Abs. 5 der Berbandspräsident zusammen mit dem
Regierungspräsidenten.

Artikel 7.
Die Steuerbehörde hat auf Antrag die Abgabe

auf die Nutzungsberechtigten gemäß 8 '9 Abs. 2 des
Reichsgosetzes zu verteilen . Dem Anträge find die
erforderlichen Unterlagen beizufügen. Gegen die
Verteilung ist binnen einem Monate die Beschwerde
beim Regierungspräsidenten , für Berlin - beim Prä¬
sidenten der MmisteriÄ -, Militär - und Baukom-
miffion zulässig.

Die Beträge , die von den Nutzungsberechtigten
der Gebäude oder Gebäudeteils an den zur Abgabe
Verpflichteten ' zu erstatten- sind (8 9 Abs. 2 des
Reichsgesetzes), können wie Gemeindeabgaben bei¬
getrieben werden.

Artikel 8.
Die Erhebung der Abgabe für die Hohen-

zollernschen Lande wird durch eine besondere Ver-
,ordnung geregelt werden.

Berlin , den 22. November 1921.
Der preußische Minister für Bolkswohlsahrt.

Hirtfiefer.
Der preußische Finanzminister.

v. Richte  r.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die im heutigen Blatt bekannt

gegebene Verordnung vom 22. 11. 21 betr. Er¬
hebung der Wohnungsabgabe wird -bekannt ge¬
geben, daß dir Anforderungen zur Zahlung der
-Wohnungsabgabe für die Zeit vom 1. Oktober 1921
bis 31. März 1922 in den nächsten Tagen den Zah¬
lungspflichtigen zugestellt werden.

Anträge , die sich gegen die Abgabepflicht rich¬
ten^ sind beim Katasteramt hier anzubringen . Im
Rückstand bleibende Zahlungen müssen im Zwangs¬
wege beigstrieben werden.

Hochheim a. M., den 25. März 1922.
Der Magistrat . Arzbächer.

Komm, sagte sie ganz erregt . Icl) '
Dich Frau Falkner vorstellen. Nie habe ich
so schöne Frau gesehen wie sie.

Er lächelte. So begeistert, Kleine?
Komm nur , drängte sie, Du wirst stF

Und sie führte ihn zu dem Platz , auf dew*;
Falkner noch immer saß. Da sie Elfriede
dem Schoße hielt, konnte sie sich nicht M
erheben, als Albert Trenfing von sie hu
Sie blieb sitzen, das Kind an sich drückend'
schaute mit ihren wundervollen Augen ech
tungsvoll auf den Mann , der ihrem
Kinde das Heil bringen sollte. <

Groß und schlank stand Albert Trck
vor ihr , lächelte sein herzgewinnendstes Laff
das sein kühnes, scharsgeschnittenes y
wunderbar erhellte und drückte der F
Frau die Hand . „

Dann nahm er das Kind auf feine h
vollen Arme und schwenkte es lachend in,
Luft, daß die Kleine jauchzte und ihre SchG
dem fremden Manne gegenüber sofort *
wand.

Dich wollen wir schon gesund machen-
bleiches Blümchen, sagte er ebenso zuversE
wie vordem Inge gesprochen hatte . Mm
früh schau ich mir die Kleine an , gnädige ck
dann wollen wir weiter sehen.

Er nickte ihr noch einmal herzlich zuF
wandte er sich ab. Der Gong rief in F
Augenblicke die Kinder zur Äbendmahlzeu.
Haus , die Erwachsenen speisten eine v'
Stunde später.

Albert Trenfing blieb stehen und beu¬
tete aufmerksam seine kleinen Patienten,
nacheinander ins Haus gingen, die (
leichter und schneller, die anderen mühh
aber die allermeisten doch ohne Hilfe, p
die von ihm verfertigten Apparate an ihre»
lähmten oder schwachen Gliedern trugen , j

Er nickte befriedigt von den Fortschst
die er sah. Auch Inges Augen , die denp
Weg wanderten wie die des Vaters , gla"-
ftoh . , ,

Komm, sagte der Mann , ich habe
Truges mit Dir zu besprechen, Inge.

Sie legte den Arm um seine Schub
Gemeinsam betraten sie das große Haus/
gen die Treppe empor in den zweiten Stock
ihre Privatwohnräume lagen.

In Albert Trensings Arbeitszimmer I"
sie sich dann an dem großen freistehel-
Schreibtisch gegenüber.

Da schau her, sagte Albert Trensinck
habe die Schraube , über die ich so V.
grübelte, jetzt richtig heraus . Mit so e!
künstlichen Bein werden die Leute I»'
können, fast ob sie gesund wären . *

Heiß und erregt und strahlend beuate
stch über die Zeichnung, die der Vater ihr s.
)ie er ihr nun in allen Einzelheiten ecu

(Fortsetzung folgt.)
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Am Dienstag , den 28. März . ^ochm. 5H
lassen in der „Rose" versteigern:

1. Die Erben Sauerwein die
hausbcsihung Möhlerslraße 4.

2. Herr Karl Burghardt den
Weinberg in der Gemeinde Koskheim,
Flur X , Nr . 401, Hochheimerstrahe, a»
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